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^ Miliiiirhmslhlist und 3ioi(geioaIt
Aus Berlin schreibt man uns :
Während der fast vierjährigen Kriegsdauer sind in allen

kriegführenden Ländern wiederholt schwere Konflikte zwischen
den leitenden Militärs und den Vertretern der bürgerlichen
Staatsgewalt ausgebrochen . Diese Gefahr liegt , wie man
zugeben muß , in der Natur der Sache . Denn die Grenzen
zwischen strategischen und politischen Aufgaben lassen sich
nicht streng und sauber ziehen .

Man nehme etwa folgenden Fall , über den jüngst halb¬
amtlich berichtet wurde : Seit Anfang Februar verhandelten

die Diplomaten der Mittelmächte mit Rumänien über
den Friedensschluß . Anfang März erklärte nun die Heeres¬
leitung , daß sie sofortige Klarheit darüber haben müsse , ob
weitere militärische Aktionen gegen Rumänien notwendig
seien , oder ob die dort stehenden größeren Truppenkörper für
andere Aufgaben verwendbar würden . So mußte denn ein
Ultimatum an Rumänien gestellt werden , um binnen 24
Stunden eine Klärung herbeizuführen . Aber der umgekehrte
Fall ist nicht minder häufig . Rein strategisch genommen ,
hätte es sich wahrscheinlich empfohlen , im Herbst 1915 die
Offensive gegen das geschwächte Rußland mit aller Kraft
fortzusetzcn , um seinem Heere weiteren Abbruch zu tun .
Politisch aber wurde es notwendig , Serbien anzugreifen , um
Bulgariens Teilnahme am Kriege zu erwirken und das be¬
drohte Konstantinopel zu retten . So kreuzen sich bei allen
wichtigen Entscheidungen im Kriege rein militärische und rein
diplomatische Erwägungen . Für die oberste Entscheidung
über das einzuschlagende Verfahren hat man in Deutschland
die Formel gefunden : die Reichsleitung habe entschieden ,
worunter man versteht , daß die Heerführer und leitenden
Minister in einer bestimmten Frage einig geworden seien .
In England hat man ein Kriegskabinett eingesetzt , in dem
z. B . der Minister des Auswärtigen und der Oberbefehls¬
haber im Felde überhaupt nicht Sitz und Stimme haben ;
die Entscheidung trifft eine Stelle , die über beiden steht .
Das Maß des parlamentarischen Einflusses hängt ganz da¬
von ab, wie weit die Machtbefugnisse der Zivilregierung
gehen ; denn auf die Heerführung selber kann die Volksver¬
tretung nur schwer einwirken .

Aus dem Widerstreit zwischen Militärgewalt und Zivil¬
behörde ist jetzt in England eine neue Lloyd George -
Krise hervorgegangen . Tie Stellung des englischen Mi¬
nisterpräsidenten ist während seiner anderthalbjährigen
Amtsdauer schon mehrfach bedroht gewesen . Weniger wegen
seiner Ablehnung jedes Derständigungsfriedens als wegen
seiner tatsächlichen Verdienste um die Kriegführung der
Entente . Seit Monaten hat Lloyd George auf Einheitlich¬
keit des Oberbefehls an der Westfront gedrängt ; aber die
englischen Militärs , die wohl wußten , daß ihnen dieser
Oberbefehl nicht zufallcn würde , haben sich mit Händen und
Füßen dagegen gesträubt und die Ernennung des Oberbe¬
fehlshabers vereitelt, , bis die jüngsten schweren Niederlagen
über das englische Heer kamen . In diesem Ringen um den
Oberbefehlshaber hatte Lloyd George schon im Laufe des
Herbstes den Gcncralstabschcf Robertson zum Rücktritt ge¬
zwungen . Als nun die deutsche Offensive ihre großen Er¬
folge vor Amiens und Apern erzielte , suchten die Militö/ -
kreise ihm ein Bein zu stellen . Ihr Wortführer ist der be¬
kannte Militärschriftsteller Oberst Repington . Sie
warfen dem Ministerpräsidenten besonders vor , daß er nicht
genügend für Verstärkung des englischen Heeres gesorgt und
durch die Entsendung einiger Divisionen nach Palästina die
Front in Frankreich geschwächt hätte . Lloyd George ent -
gegnete , daß die englische Armee in Frankreich trotz der gro¬
ßen Verluste im Jahre 1917 in diesem Frühjahr stärker ge¬
wesen wäre , als im vorigen , und daß in Palästina nur eine
Infanteriedivision mitwirke , sonst aber indische: Truppen
den Kampf führten . Diese Auskünfte bezeichnet nun G e -
rieral Maurice , der bis vor kurzem Chef der Ope¬
rationsabteilung des britischen Generalstabes war , als be¬
wußte Täuschung des Parlaments , als vollkommen unwahr .
Ob dieser Vorwurf durch einen Parlamentsausschuß unter -

rsucht werden soll , wie die Opposition fordert , oder durch ein
Ehrengericht , wie Lloyd George und Bonar Law vorschlugen ,
war die Streitfrage , über die das Unterhaus zu entscheidene und nun zu Ungunsten der Regierung , die mit ihrem

ritt drohte , wenn nicht ihrem Willen nachgegeben werde.
In Wahrheit würde natürlich Lloyd George über die jüng¬
sten englischen Niederlagen stolpern ; aber die Schilderhe¬
bung der Militärs , die den Anstoß zu der Revolte gab , ist

-jedenfalls für das konstitutionelle Musterland England ein
höchst seltsamer Vorgang .

Ebenso merkwürdig , wenn auch schwerlich ebenso ernst ,
ist der Konflikt im Hauptausschuß des Reichstages . Die
Ausschußberichte sind recht unzulänglich und geben keines¬
wegs ein klares Bild ; nach ihnen hätten z . B . Noske und
Südekum den Standpunkt vertreten , daß die Abtrennung
der Randvölker von Rußland als Ziel der deutschen Politik
unbedingt festgehaltcn werden müsse , während doch bei der
Entscheidung über den Brest -Litowsker Frieden die Fraktion
gerade gegen die entschieden hat , welche diesen Standpunkt
Einnahmen . Jedenfalls stellte Erzberger zum Schluß die
Forderung auf , daß Entscheidungen in allen Ostfragen künf¬

tig nur noch nach ausdrücklicher Zusümmung des Kanzlers
getroffen werden dürften und unterstrich diese Forderung
besonders int Hinblick auf die Ukraine und Esthland -Livland .
Demgegenüber soll Herr v . Payer daran festgehalten haben ,
daß die Militärs sich immer loyal mit der Zivilregierung
verständigt hätten und daß diese alles verantworte , was im
Osten geschehen .sei . Für den Fall , daß der Antrag Erzberger
eine Mehrheit hätte , solle er seinen Rücktritt in Aussicht
gestellt haben . Worauf die Freisinnigen und ein Teil des
Zentrums gegen den Antrag Stellung genommen und Erz -
berger ihn unter Vorbehalt zurückgezogen hätte .

Wahrscheinlich werden erst die Verhandlungen im
Plenum volle Klarheit über den Standpunkt der Regierung
und der Parteien schaffen . In der Esthlandfrage sind es
ganz gewiß nicht die Militärs allein , die sich für die Anglie¬
derung des Landes an Deutschland entschieden haben . Aus
der Ukraine fehlen noch immer sichere Nachrichten , ob die neue
Regierung großrussisch gesinnt ist. Einstweilen scheint nicht
wahrscheinlich , daß der Konflikt ernstere Formen annimmt .

3ant Angriff ins Lslende.
Amsterdam , 12 . Mai . Nach einem zweiten Reuter -

t e l e g r o m m über den Angriff auf Ostende , der sich
im wesentlichen mit dem bereits gemeldeten deckt, wurde der
Angriff von Commodore (nicht Kommandeur , wie vorher
gemeldet ) L y n e ß , dem rangältesten Seeoffizier in Dünkir¬
chen geleitet . Me Sprengladung des „Vindictive " wurde ,
nachdem das Schiff unbeweglich fesffaß und Maschinen-- und
Heizraum geräumt waren , zur Explosion gebracht . Die Bo -
satzung sprang in zwei Motorboote , die an der Seite des
Kreuzers warteten . In diesem Augenblick lag die „Vindic¬
tive " in einem Winkel von 45 Grad zum östlichen Pier . Im
Bericht des Commodore Lyneß heißt es noch , daß die Deut¬
schen das Feuer eröffneten , als sich die Vindictive zwei Mei¬
len vom Lande befand . Alle Verluste rührten von dem Feuer
her, das aus sechszölligen , vierzölligen , mindestens einem elf¬
zölligen Geschütz und aus Hunderten von Maschinengewehren
abgegeben wurde . Es hat sich jetzt herausgestellt , daß der
frühere Versuch . Ostende zu blockieren, dadurch mißlang , daß
der Feind kurz vorher eine Boje um eine Meile verlegt hatte .

Ostende

iarirf -Arsens/u
Turkeyeft

ftpsttstasP$rf Xgpo/myf

lAfkemoras u

lolendorp

Slykens

Berlin , 11 . Mai (Nicht amtlich . ) Zu dem neuesten Angriffs¬
versuch der Engländer gegen O st e n d e erfahren wir von einem
Augenzeugen : Die Mündung des Kanals Brügge - Ost ende
führt breit angelegt zwischen hölzernen Leitwerken geradeaus in
die freie See . Die Einfahrt ist also leichter als bei Z e e b r ü g g e
mit der im Halbkreis vorgelagerten Mole . Dafür kann die Ar¬
tillerie aber ihr Sperrfeuer bei O st e n d e ohne Rücksicht auf die
davor befindlichen Anlagen ungehindert in dichten Wellen zusam¬
menfassen . Am 10 . Mai um 2 .45 Uhr morgens setzte eine kräf¬
tige Beschießung von Land und See her gegen Ostende ein . Etwa
10 feindliche Flugzeuge kreuzten über der Stadt und warfen
Leuchtkörper und Bomben ab . Gleichzeitig kam von See her eine
dunkle Wand künstlichen Nebels in der Richtung auf die Küste
gezogen . Motorgcräusch auf See wurde gehört , das Herannahen
eines allerdings im Dunst nicht näher erkennbaren Gegners ge¬
meldet . Die Küste war bei dem ersten Anzeichen des Angriffes
alarmiert . Mit Scheinwerfern und Leuchtgeschoffen wurde das
Gebiet vor der Küste abgesucht . Minutenlang war nichts zu sehen .
Kurz nach 3 Uhr tauchten Schiffe auf . Sie erhielten so verheeren¬
des Feuer , daß sie sofort abdrehten und verschwanden . Das eine
von ihnen hat sich nicht wieder sehen lassen . Nach Gefangenen¬
aussagen ist es der geschützte Kreuzer „ Sapphe "

. Ueber sein
Schicksal ist uns nichts bekannt geworden . Zum mindesten hat er
schwere Verluste und Beschädigungen erlitten . Der Nebel wurde
immer wieder von zahlreichen Motorschnellbooten aus um die
großen Schiffe und Zerstörer herum erneut . Plötzlich erschien
einer der beiden Kreuzer — wie sich später herausstelltc die „V i n -
dictive " — abermals vor der Einfahrt von O st e n d e . Ob¬
wohl durchsiebt von Löchern , neuen und alten — die Wunden , d e
das Schiff am 23 . April früh bei der Teunolimc an dem Hand¬
streich gegen die Mole von Zeebrüggc erlitten hatte , waren
nur notdürftig geflickt — schien cs doch noch steucrfühig und wollte

nun anscheinend mit seiner letzten Kraft in die Einfahrt einbiegen ,
um sich vor den Schleusen zu versenken . Aber jetzt empfing es
ein solcher Hagel von Geschossen , daß ihm der Atem vollends aus¬
ging . Sinkend trieb es gegen das Talwerk am äußersten Rande
des alten Dammes und sank dort auf Grund . Dort mag es , falls
das Heben sich nicht als lohnend erweist , liegen , solange es will .
Uns stört es dort nicht . Kurz darnach fuhren wir mit einem Boot
längsseits und kletterten an der steilen Bordwand empor . Der
Anblick, der sich uns bot , war trotz allem , was man nach dem
äußeren Aussehen des Schiffes erwartet hatte , erschütternd . Nichts
Lebendes mehr . Nur Tote überall zerstreut , die meisten im
blauen Matrosenanzug , einige nur in Kakhi- und Stahlhelm .
Keine Planke , keine Stütze , keine Treppe mehr heil , mit Splittern
und Trümmern zerrissen , daneben hier und da glimmende Brände .
Ein Schiff ist es nicht mehr . Aber unsere Werften werden doch
den großen Materialvorrat dieses Wracks mit Freuden an sich
nehmen . Nach den Aussagen der Gefangenen sind es diesmal
keine Freiwilligen gewesen , die die Besatzung von „Vindictib "

gebildet
'
haben . Unteroffizere und Mannschaften jedenfalls haben

noch beim Jnseegehen nicht geahnt , worum es sich handelt . Erst
dicht vor Ostende war den Heizern eröffnet worden , wenn sich
etwas besonderes ereignen sollte , sollten sie am Heck über Bord
springen . Die Gefangenen klagten bitter darüber , daß sie auf
eine solch rücksichtslose Weise in den Tod getrieben werden . Es

mutz den Engländern schlecht gehen , wenn sie mit Menschenleben
und Schiffswerten so verschwenderisch umgehen , um dann doch
nichts zu erreichen . Mit solchen Abenteuern wendet England das

Schicksal nicht ab, dem es durch unsere Erfolge im Westen und
durch den U -Bootkrieg entgegengetrieben wird .

Deutsch » Sagwöeriflt .
Großes Hauptquartier , 12 . Mai . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz . An den Schlachffronten blieb
die Gesechtstätigkeit auf örtliche Kampfhandlungen beschränkt .
Nördlich vom Kemmel und am Südufer der Lys
griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung an ; ..

cm-

mehreren Stellen stieß er zu starken Erkundungen vor. Nörd¬
lich vom Kemmel brachten wir im Nahkampf den feindlichen
Angriff in unseren Linien zum Scheitern ; im übrigen
brachen feine Sturmtruppen schon in unserem Feuer z u s a m-
men . Auf dem Westufer der Avre entwickelten sich
aus einem Vorstoß südwestlich von M a i I l y heftige Kämpfe ,
in denen wir mehr als 30 Gefangene machten. Zwischen
Avre und Oise mehrfach Erkundungsgefechte .

An der übrigen Front nichts von Bedeutung .
Im L u f t k a m p f e wurden an den beiden letzten Ta¬

gen 19 feindliche Flugzeuge abgeschossen ; 12
von ihnen brachte das bisher von Rittmeister Freiherr von
Richthofen geführte Jagdgeschwader zum Absturz. Leut¬
nant Loewenhardt errang feinen 20 . und 21 . Lustsieg.

Der 1 . Aenrralauartiermeiüer : Ludendorsf .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
Wien , 12 . Mai . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart :
Im P a f u b i o - G e b i e t griff der Feind vorgestern un¬

sere Sicherungstruppen an , wobei es ihm gelungen ist, in
unsere Vorstellung auf dem Monte Corno einzudringen .
Unser gestern angefetzter Gegenstoß warf die Italiener wieder
hinaus . In anderen Abschnitten der Gebirgssront
wurden italienische Erkundungsabteilungen a b g e w i e s e n.

Feldpilot Oberleutnant Linke -Crawford schoß am 11 . Mai
2 englische Flugzeuge ab und errang damit feinen 22 . und 23 .
Luftsieg .

In Alhanien stellenweise lebhaftere Kvmpftätigbeit .
Der Chef de » Grneralft « » ».

Beschießung von Amiens .
Berlin , 13 . Mai . In englischen Blättern wird au!

Amiens berichtet : Bis jetzt fielen 7000 deutsche Granaten
in die Stadt Amiens . 12 000 Häuser wurden getroffen .
In die Kathedrale schlugen neun Granaten ein . Von 120 000
Einwohnern sind nur noch einige übrig geblieben.

Das Ettde des finnischen Bürgerkrieges .
Berlin , 12 . Mai . (Privatmeldung .) Die täglichen amt¬

lichen Berichte des finnischen Hauptgu art -iers sind
nunmehr eingestellt worden . Es ist dies , wie dem -, .B . T .

"

aus Stockholm bencktet wird , ein sichtbares Zeicksen dafür, daß
der Bürgerkrr " g in Finnland erfolgreich be¬
endet ist. Die 12 Mitglieder der finnffchcn Roten Regie¬
rung befinden sich in Petersburg mit einer Menge von Flücht¬
lingen der Roten Garde . Me finnische Regierung soll , wie
verlautet , die Auslieferung der Roten Negierung von
Rußland gefordert haben , es ist jedoch anzunebmcn , daß die
russische Regierung die ' em Verlangen nicht Nachkommen wird/

Einstellung der krirgcrischcn Operationen in dcr Ukraine.
Brrlin , 12 . Mai . ( Privatnieldung .) Nach der „KiewS -

faja Mys !" wurde der „B . Z " zufolge an der K u r s k f r o n t
am 4 . Mai zwischen d e » t i eb - u ( r o i n i s che n und r u s s i-
- chen K o in ui a n d o st e ! ! e n ein Vorweg über Einstel¬
lung der kriegerischen Operationen abgeschlossen ,
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Deutsches Ucidf .
Der cngliiche ?lk!deuff«l>e .

Dec fmtjam bediunie H o u ft o U 21 c ir a r i Chnm -
5crlüin hlloe in einem ftrtif? .

'
:t ; t>er alldeutschei: „Deut¬

schen Zerrung "
oncjfa rjetprorfwu , buR behauPttl werde, die

» Ar er. ? * u r t e r o e • • - i "
! e : in Feii : desbesi tz.

Auf 4»«nd Liewr Bemerkung Haft« » brr gesamte Anfsichtsratnni lmi .tkche d-.'s argen Chancheriain
ftteo? .« gen ©«eiiorjio und » ificnrtidvr Verbreitung von
tinwichrrn Z.aümiyv. ersehen . Das Aiiitsgericht Frankfurt
hat :« v. «Mm :‘V'idiju {s die ftince abg « wieien . Gegen
diese Abweisun,' Haien d»e Stägn beim Landgerichl FrankfurtDe 'ftlrne: de aeftjh- l, Das Lar.de«ar :cht Frankfurt bot nunmehr ,
Wie d« „ M »>. Z '.g .

"
:ueid>tt . den LnuSyerichUichen B«ch!uh

Lufochooen una d,:s H a >, p : » e r s a h r e n ee 4 e n Cham-
berlain eröffne :.

53 ist höchste Zeit , daß der wüste alldeutsche Schreier fei*
rem fJWuu» findet. Dieser Engländer, der seit Kriegsausbruch
sein frühere- Vaterland in der übelsten Weise beschmutzt und
herunterreiM :md sich als Stttemrächter über deutsche Art
und deutsches Wesen aufspiet : , :sl eine der widerwärtigsten
Erscheinungen in Deutsd) !and geworden . Do er aber Sozial -
demokraten und Friedensfreunde friß: , ..Gott strafe England"
betet und vcn Bayreuth aus die Welk unter das Zepter seines
Gottes T ' rpitz bringen möchte, so ist dieser „Fremdrassige "
ein gut gelittener Gast, und jeder Journalist muß ihn um die
Freiheit beneiden, die er bei seinen schriftstellerischen Ergüssen

4. en»a>: JlnfleMunn in den Ostseeprovinzen . Der Provinzial¬
landtag der Provinz Sachsen bewilligte eine halbe Million zur Be¬
teiligung an cii'.er in der Gründung begriffenen Gesellschaft für
deutsche Ansiedlung in ocn Ostseeprovinzcn .

Äoif-nty als NeichStagskandldat . Für die Reichstagscrsatz-
wabl in Gleiivitz —Lublinih ist der preußische Landtagsabgcordnete
Korfanib von den Polen als Reichstagskandidat ausgestellt
worden . Tein -: Wahl darf als sicher gelten.

, iwftjfr-eg. . .. c * a6« i Aastunmvngrn 2m X einzeln« :
Steucroaragraph « -. , auch über den Bicrparagraphcn , Hai »a» » >: -
abhängige Kvnnnissivnsinitglied der Unabhängigen . Herr Simon ,
durch Abwesenheit geglänzt, und zwar nnentschuldig : . Er bat also
nicht dagegen gestimmt, sondern hat die . vürgerlich « Ciciier.
macherc, " bc : der Abstimmuicg stillschweigend über die Arbeiter
schaft ergehe » lassen !

So stehen die Dinge ! Trc Wahlkämpfe der letzten Jahrzehnts
bieten manches herzhafte Beispiel hanebüchener Daisacbenentstcl -
lung. Besonders die Geschichte der Wirksamkeit de« ReickSverban -
deS ist reich daran . Ten Vogel hat ober mit der voritebend ge¬
schilderten Aktion die ».Leipziger VolkSzeitnng " abgeschossen! Sie
ist mit ihrer Polemik gegen die „Regicrungssozialisten" allgemach
i» Dahnen geraten , in denen man sich über nichts mehr wundern
darf. Den Anspruch , ernst genommen zu werde» , hat sie ja seit
langem fallen gelassen .

Deutscher Reichstag.
Berlin, 11. Mai .

Mzepräfckent Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
15 Minuten .

Auf d«r Tagesordnung steht die
Marineetats .

flus der Portei .
D>c „Unabhängizkn" nnd ihre Steuerpolitik. Die „Leipziger

Volkszeitung " behauptet in einer ihrer letzten Nummern nicht mehr
und nicht weniger, als daß in der Steuerfrage die Bestrebungen
der sozialdemokratischen Fraktion dahin gingen , die Besitzenden vor
hohen direkten Steuern z » beschützen. Das klingt so unglaublich ,
daß wir die Verpflichtung fühlen , diese Behaupinng des „unab¬
hängigen" BlatieS wörtlich z» zitieren. Sic lautet :

„Sie (die Sozialdemokraten) wollen sich beteiligen an der
Steuermachcrei der bürgerlichen Parteien , durch die das Glas
Bier des Arbeiters verteuert wird, damit dir Besitzenden nicht
durch hohe direkte Steuern belästigt werden sollen,"

Der drohende Verlust eines weiteren „unabhängigen" Man¬
dates be> der Wahl im 18. sächsischen Wahlkreis scheint die Leuie
twn der „ Leipziger Volkszeitung" um den letzten Rest von kriti¬
scher Bewertung ihrer Arbeit gebracht zu haben . Sonst hätten sie
sich vergegenwärtigt, daß die von ihnen bchaupteie Wirkung der
steuerlichen Entlastung von der — unabhängigen Steuerpolitik
ausgcht. Gerade die „Unabhängigen" haben nämlich gegen Pie
direkte Besteuerung der Kriegsgewinnler gestimmt, indem sic die
den Besitz belastende Kriegsgewinnsteucr ablehnte», die nicht weni¬
ger als 5 .7 , Milliarden gebracht hat ! Was die von der Leipzigerin
herangezogene B i e r st e u e r angelst , io ist von der sozialdemo -
kratischcn Fraktion bereits bei der ersten Beraimig am 25. April
erklärt worden , daß für sie die Bierstene: unannehmbar sei .
Und die sechs Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion haben
demgemäß am Freitag in der Getränkesleuerkommissioii de«
Reichstag ? gegen den 8 3 der Vorlage gestimmt , der die Mehr¬
belastung des Bieres »m ungefähr 12 Pf . für das Liter Bollbier
bringen soll .

Da man dies auch in Leipzig gewußt haben muß, bat man sich
also einer Behaupinng wider besseres Wissen , einer bewußten
Lüge schuldig gemacht .

Aber was der Humor bei der Sache ist : Nach dem entrüsteten
Anpfiff der Leipzigcrin sollte man wenigstens annehmen, daß die
„Unabhängigen" der „Steuermachcrei der bürgerlichen Parteien "
gegenüber früh und spät aus dem Posten seien und den Steuer¬
machern scharf auf die Finger paßten. Ja , das sollte mau an-
nchmenl Was vermeldet aber statt dessen der Parlamentsbcricht ?

zweite 2 »sang des

|. Dr . Pfleger (Zentr .) berichtet über die Verhandlungen
im Hauptausschuß und spricht der gesamten Flotte uneingeschränk¬
ten Tank des Reichstages für ihre Leistungen in diesem Kriege
auS . ( Lebhafter Beifall.) Der gleiche Dank gebührt den Werften .

Staatssekretär ' v. Capelle : Ich spreche meinen Dank aus für
die anerkennenden Worte, die der Berichterstatter für die Tätig¬
keit der Marine und Werften gefunden hat . Mit dem uneinge¬
schränkten N -Bootkrieg haben wir eine sehr starke Seeoffen¬
siv c gegen die Entente begonnen . Auch der April ist laut den
bisherigen vorliegenden Nachrichten günstig . Natürlich sind auch
Verluste cingetreten. Aber was die Hauptsache ist. während der
Tauer des uneingeschränkten U-Bootkricges hat der Zuwachs der
U -Boote die Zahl der Verluste übertroffen. Unsere Sccoffcnsive
stähl heute stärker da als zu Beginn (Hört ! hört !) , und das gibt
uns die sichere Aussicht auf den schließlichen Erfolg. Der U-Boot -
krieg wächst sich mehr und mehr zu einem sicheren Kampf zwischen
U -Boot und Neubauleistung aus . Bisher sind die Neubauten um
ein Vielsackes übertroffen worden , was uns selbst englische Mi¬
nister zugeben , und was aus einem Erlaß an die englischen
Werftarbeiter zu erkennen ist. WaS Amerika baut, ist bis jetzt
sehr gering und bleibt hinter den Erwartungen zurück. Auch bei
einer Steigerung wird dieser Zuwachs von Amerika selbst auf¬
gebraucht . Zu den Versenkungen durch die U-Doote kommt noch
ein starker Abgang an Schiffen durch Seeunfälle und Un¬
brauchbarwerden der Schiffe hinzu . Wenn das eng¬
lische Volk die Drohung, daß, wenn der Landkrieg verloren gehe,
der Seekrieg wester gehe, zu der êinigen macht , dann werden
auch unsere U -Boote ihre Pflicht tun lBravo ! ) und der Erfolgwird ihnen sicher nickt fehlen . (Bravo ! ) Die Gegner werden dann
sehen, daß unsere U-Boote länger aushalten . (Sehr gut ! ) Die
gesamte dazu geeignete Kriegsindustrie wird in den Dienst dcö
U-Eootbaucs gestellt werden . Es wird Vorsorge getroffen werden,
daß noch auf Jahre hinaus keine Lücken in der Ablieferung neuer
U -Boote entstehen können (Bravo !) Wir haben allen Grund , mit
Vertrauen und Zuversicht auf unsere U -Boote zu sehen (Bravo !)und fest darauf zu bauen, daß sie im Verein mit unseren sieg¬
reichen Heeren ihr Ziel erreichen, werden, (Bravo ! ) Heute früh
baden Sie von , dem neuen englische» Vorstoß gegen
Ostende gelesen , Ter cngli

'
chc Bericht behauptet, daß dieser

Vorstoß von Erfolg gekrönt gewesen iei . Demgegenüber stellen
wir fest , wie aus den amtlichen Veröffenll-ckmngcn bervorgchl .
daß der englische Kreuzer „ Vindictive " -rnßerbalh des Fahr¬
wasser» gesuirkcn ist . Der Angriff iir. wie der erste , als miß,
lunyen zu bezeicken. ( Lebhafter Be -wll .)

Abg, Giebel (S »r ) :
Auf die Streitfrage des U -Boolkricges gehe ich nach der Aus¬

sprache im Hauptausschuß nickt csii . Die A n g e si e l l l c n na¬
mentlich in den besetzten Gebieten, haben , berechtigte Klagen
wegen ihrer Bezüge , Im Diätarwesen bestehen ganz niigebcure
Härten . Die etatmäßigen Stellen müsse» vermehr: werden, schon
um den Beteiligten das Wvhuungsgcld zukonimen zu lassen . De»
Worten des Tankes sollte inan anck dw T a t des D-ankcS zuge-
sellen . Wegen des scharfe,> Tones :» de» Eingaben dürsten dir

singrstcliien » ich: zurückgewiesen werden , lieber Mitzständr
braucht man sich nicht zu wundern , wenn Beamte vorhanden sind ,ivie Admiralsrat Frerichs , der in Brügge bei der Bevölkerung
durch sein provozierende -? Auftreten sich höchst unliebsam gemach,
hat .

Staatssekretär v. Capelle: Klagen über Admiralitätsrat F -̂ .
richs sind niir nicht bekannt . Ich werde das Vorgebrachte prüfe» .
Treffen die Klagen zu , so werde ich das Verhalten mißbillige »
Ich selbst habe ihn dorthin kommandiert , da er mir als tüchtiger
Beamter bekannt ist . I » der Fürsorge für die Beamten tun wsi
alles , ivaS in Miseren firne » steht Wir können aber darin nichtallein Vorgehen. Wir sind auf die RcichSfinanzverwaltung und
dal preußische Finanzministerium angewiesen .

Geh . ?ldmiralitätsra ! Harms : Die Ansbcfferung der Beam»tcn , Angestellten und Arbeiter ist erst nach dem Kriege möglich .Heute werden Zulagen gcU'ährt , auch mit Berücksichtigung der
Kinderzahl. Einstweilen wird cs bei dem System der persönliche»
Zulage bleiben müssen , um einen Ausgleich zu schaffen. Auch fürdie Rentner ist diel geschehen.

Abg. Weinhausen (F . Vp . ) : Der Flotte wissen wir in ihrer
Gesamtheit Dank für ihre großen Leistungen . Das deutsche Volk
hat das volle Vertrauen zu ihr, daß der Feind nicht an unsere
Küsten herankommt. Wenn eine Neuregelung des Gehallswesens
erst später erfolgen kann , so müssen die Unterstützungen weitherzigbehandelt werden. In Danzig sollen Schwarze Listen auf den
Werften bestehen . Ist ein Befehl vorhanden , daß auf Grund von
Abmachungen mit Privatwcrstcn in Danzig Arbeiter der einen
Werft nicht bei einer anderen angenommen werden dürfen ? Eine
derartige Boykottierung dürfte nicht bestehen . Die Arbeiter wün¬
schen Abschaffung des Instanzenweges , damit sie direkt zu ihren
Vorgesetzten gehen können . Das wäre ein Weg zum Ausbau des
Arbeiterausschusses , Für b :e Jnvalidenwerftärbeiter muß etwas
geschehen, ohne erst ausführliche Gesuche wenig schreibgewandter
Leute abzuwartcn.

Staatssekretär v. Capelle: Ich halte es nicht für zulässig , daß
kaiserliche Wersten sich an den Abmachungen beteiligen , die zwi.
schen Arbeitgebern geschlossen werden, um Arbeitern der eine»Werft den Zutritt zur Arbeit in einer anderen zu verschließen.
Ich habe den betreffenden Behörden nochmals Anweisung gegeben

Vizeadmiral Hrbbinghaus : Die Abschaffung des Einjährigen-
dienstcs ist von der Marine überhaupt nicht in Erwägung gezogen.

Geh . Admiralitätsrat HarmS geht auf die Besoldungsve:hä.' t .
n: sie au : den Werften ein und ttönrt insbesondere die Akkord¬
satz '.

Abg 6-tfitrmer (Zentr .) : Es ist hier n - .' wand im Hau,i .. dec
nicht die gewaltigen Leitungen unserer Marine 'ii - rk- >>-it. Tir
im Vrivaldienstvechältnis angestellten Büro- und technischen An-
gestell :» » muffen Beaintcneigcnschaft erh .».trn. .Ich begrüße c»,
daß 1 tzt auch mit den Gesellschaftsv : -rre!ern derhavdcl. w .- ilen
darr. Daß >" ne Behlottierung »er Anae.ter nicht gebilligt werken
soll , erfreu : mich.

Abg . Kapp (Kons. ) : Die vom Ausschuß vorgenoinmeiic Strei¬
chung von Jntendanturbcanitenstcllen ist Sparsamkeit am falschen
Platz, wo es sich um die Kontrollierung von Millionenliefcrungen
handelt. Dic AngestelltcnauSschüffe dürfen nicht Einfluß auf den
GescliäftS- und Dicnstverkchr gewinnnen. Ter uneingeschränkte
U - Bootkrieg ist das einzige Mitiel . um England von dem Aushun¬
gerungskrieg abzubringc» . Wir müssen alle Maßnahnixn treffen ,
daß der U -Bootkrieg nicht etwa durch völkerrechtliche Abmachungen
in den Fciedensverträgen beseitigt wird. Wir brauchen oieseS
Verteidigungsmitteln zur Wahrung unserer Seegeltüng , ebenso
wie wir das Flugzeug nicht missen können . Das neutrale Aus¬
land wollen wir nicht von de» Rohstoffen adschneiden . (Vizepräsi¬
dent Dove ermahn ! den Revnec, auf die Frage nicht enizugehen .)Wir begrüßen die Zusage . i»aß emr Lücke im N°Aookb « i nicht ein»
treten soll .

Abg . Stresemann (Ratl .) : Der ganze Reichstag , einschließlichder Sozialdemokratie. ist darin einig , daß wir Uns die Waffe des
U -Boolkrieges nicht ans der Hand nehmen lassen dürfen Die ge¬
strichenen Jnieeidanliirbeamicnitellen sollen wieder in den Haus¬
halt eingesetzt werden. Die Stadt Wilhelmshaven will zur Ver¬
hütung der dort besonders brennenven Wohnungsnot Kriegsheim-
itniten bauen. Das nötige Gelände muß der Stadt eingeräumt
ivcrden . Wilbclinshaoen iit üverh -nipi das Stiefkind der Marine.

Siaatsjekreiär v. Ifajeßr : Die Pflicht, für den Handwerkerstand
z » sorgen , erkenne Vfr voll an . Die von dem Vorredner bemän»

Kriegerische Adeitteiier eines Friedsertigen .
Eine Erzählung von Heinrich Z s ch 0 k k e .

(Schluß.)
Schönes Morgenrot.

*
Sonst schlich der Wagen im Sande fort . Ich ließ den

Pferden ihren beliebigen Schritt, hielt meine schlummeindr
Unschuld fest :m Arm, schloß die müden Augenlider, um tc-
ouemer von Friederiken , Psarre: und allen H . mmeln zu rräu-
men, die mir das Wachen nicht gab , und ■, ward aus de»:
willkürlichen Geträum zuletzt wirklicher Schlummer.

Ich und meine Schlasgcnossw -amten säst zu gleicher
Zeit, als der Wagen ans den : , ,nldcn Sonde plötzlich über
einen holprigen Prügeldamm fuhr . Es war schon hell . Vor
uns im Hintergründe der Land 'chas : brannte ein pmckttges
dunkelglühcndes Morgenrot, welches blendend aus unsere
Augen nel.

Erst sah ich auf meine braven Pferde, dann ans meine
ReisegejeLschisterin . Sie rieb sich mi : beiden Händen die
Augen ; ich rieb mir die nreinigen . Dam : iahen wir uns ganz
trocken einander an. Sie rieb sich wieder die Augen ; ich
mußte desgteickM tun , denn das Morgenrot hatte mich, glaube
ich. blinL geinacht. Ich iah sie wieder an ; sie mich . ^ Und nun
erst war ich überzeugt , daß ich noch schlafe und von Friederiken
träume, denn sie saß . so kam es mir jetzt vor , neben mir .

„Aber mein Gott, Herr Doktor , sind Sie es? " fragte sie
mit ihrer leisen , schönen Silberstimim' . und betrockstete ‘v -'»
mein Angesicht und den werdenden Schnurrbart — Ueber»
rest meiner ehemaligen Genewlodjutanrei'. - Umjorm — halb
meinen beschmierten und zerrissenen Bauernt:rtel.

„Ach, Friederike! " ries ich. „wie kommen Sie hieher? und
zu nur?"

Jetzt fragten wir nicht n: ehr. — Unsere Augen »erbimfetten
sich jetzt in den Tränen weynuitiger Seligkeit — ich sieß das
Leitest sollen — wie schlossen Brust an Brust. Mund an
Mund : und m taugen Küssen tauschten wir Leben um Le¬
ben. Seele u» Seela - £ wir hatten uns wieder; nach

der langen , ewigen Trennung . - wiederl und w ' c -.inocrhosft,
wie wunderbarVergessenwar alle : getem » der Vergangen-
heil ! Bergessen alle - Elend de; Leben; , nie ;: e Sorge» , hre
Tränen ; vergessen jede ' Gewittern-olke de : Zakunst . Wir
atmeten in einer 'ckiönern Wen . Dos Jrd ' ' ,ch sie? oo>-
— alles war vivo Perklänm,,..

Rnr der verrirchc Prü,wlde »uii . an ' dem der ' Wagen °'c
»:noar :nheki',g meß. -aß sich «elbu mr-crc fiiiieisften Lippen be¬
ständig vvn,e :nmide : tvnloren und müll'mn w eder ' ucven muß
:en — nur de , Vrügüdamii: . bei denen Anlage men ecmmS
üd) iclthr : » tuende ? zene :rdn berechn« hatte — er trennt?
uns , da wir glalidwn . der Tod kömre uns »ich: wiet-er 'cl»- 'den
L mi? gern wären wir Bruit an Brust gestorben !

Ich nobm das Leitteil imed« zur Hand . Und nun gmgs
an ; Fragen her und hin . Und ob wir uns glech '-oben , und
ob wir einander gleich fest Hand r» Hand hletten , als fürchteten
wir. uns im enm'n Wiaen oonemander zu oersieren . !vurden
wir doch pveiieidan. ob wert auch Wirklich waren , — Sie
war schöner , als ,ch sie >ernols zeteden ; Morperroi um-
strahlte sie mit em« Glorie , Ich mmp* noch etnmm 'toi »V»
seil lallen lassen.

Was ich von meinen kriegerischen Abenteuern Friederiken
erzähtte . w >>en inmir Leser ; aber Friedenke hörte ki« ans-
merkiamer und deg-erigcr an . alt sie gelesen werbcl , mögen. —
Die Begebercherien meiner Verlobten wäre« ungleich ein-
'acher . « «« hat!» von chrer Herrschaft die Entlassung erhal¬
ten . Ihm Der dem Emrücken der Franzosen » die Hmwt -
siackt 'llichlere de Herrschaft nach Stettin , und der Hrmwe!
wnß wohm . Friedettken chwedie ateinerw ' llen « 'Todes -
anzsten : bekam enÄch euren Br«s v«, ihr« bclogleo Mutter
n :>d den Beiehl . Berliv zu veriaffen und zu ihr z» kommen
Sie reute »lio . eine gebonanv Tochter, ob . nachdem sie mei¬
netwillen all« nötiqen Anzeisen h » rerlassen hawe : fuhr mit
G?!egerch« t bis Frackkiur: und n-uhse sich von da . «veil Vit
Franzosen alle Djerde und Wagen m Beschlag genmnown.
oder »nl in dem Auoenbluk mevu»»d dergleicher' zu ein«
i:nsichern Reise hergchen macht» , zicockch herwich zu Fuß md
den Weg. Müde und mttt kam sie lefern abend in das Dorf ,
voy «0 « ich dw batie, chr bechkachcha , hi werden .

ISf wild Tag.
Unterwegs — auch Liebende tvollen gcfrühstückt haben, und

;u», Wohnort von Friederikei -.s Muirer waren es noch einigeMeilen — .Verschwand im irrsten Wirihaus unter scharfem
Sdieermefser der letzte Nest meiner Äeneralädjutamur von
der Lberlippe. Fricsvrike kaufte „er für ihr Geld — sch weiß
nicht , wie sie den Ttöhl'1 susk>wt»ckasie»e — bet -an Amtmann
ob'" Schreiber einen , ehrbaren Ueberrock und Hut. so , daß
ch toll' ^ ohne Aunehcn zu erregen , bei einem hübschen wohl»

gokl«dctcn Mädchen iin Magen sitzen konnte.
So fuhren wir weiter . Es war Tag -eivorden . auch in

nmerm "Gemüt wird es sonnenheller Tag. Verkündet waren
wir von der Kanzel , al' o Hochzeit niußte gemacht werden .
Darüber waren wir einig . Ich wllle nrllerdessen noch Frank¬
furt am Main schreiben, mit meinen Gönner wegen des Er«
Reid;sgraien und der Pfarrei zu beiragen . Erwählter Ptarrer
mar

^
ich doll: einmal , trotz-«» daß ich im franMschen Biwack

nebst den Sieges -I-ie-ern die Lokation verbrannt hatte. —
Friederike hafte beinahe hundert To»er erspart ; oavon ließ sich
aniangs das Leben fristen. Und wenn alles Unglück zujam-
inenschlug. konnle ich ja irgendwo noch mve Wmkeüchule an-
legen , llstit Brot und Wasser, i>cA jähsten wir, formten wir
glücklich sein ; nur nicht veueinotider getrennt, auch bei allem
Uebersluß nicht.

Indem wir uns in unserer birtein Armut näg priesen,
sie von wohlttilen Suppen , ich von der Einnahme eines flei¬
ßigen Schulmeisters sprach , gings kling ! kiingl » ff den Fuß¬
boden des Wagens. Wir sahen hinab . Es war e« blank«
Louisdor .

.JÖtii du ihn verloren ?" fragte ich Friederiken .
„Ich habe fern <boid .

"
sagte sie.

Mr r»hmen die milde Gabe, als Nachlaß „«wes seii-rn
-Herrn Emvlcyt kür „reinen Kutscheriohn.

Nack «ne* W? ' lc abermals kling ! kling ! — uni wWk*
ein LomSd 'or . — ..Mahrhastig "

. sagte ich. „tar hoben « ««
Ml-tcn Schiktzaen't . oder eine gütige Fee , die unser sro-mnes
Ge 'vräch gehört bat . Ich hob auch diesen aus und sah ssintzis
umher, ob «r noch Brüder habe. Alles war leer. Es tat mir
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^ Errichtung einer Tischlerei auf de : Wilhelmsh .'.vener Wcrfr
. novvendig . Diese wird aber verschwinden , wenn ich cs
Endivie verantworten kann . Bezüglich der KricgSbeimsstiiicn

eine Besprechung mit dem Bürgermeister stattfindcn . Der
in Wilhelmshaven ist aber besonders beschränkt. Wilhelm¬

en ist nicht das Stiefkind der Marine , sondern ihre Gardcstation
; guten Sinne .

Abg . Bogtberr (II . S .) : Die Einigkeit hinsichtlich des U -Boot -
jd ist nicht auf uns auszudehncn . Den Marinesoldaten ist"

Lesen unabhängiger sozialdemokratischer Blätter verboten ,
sie geistig« Knebelung ist unerhört . DaS Verfahren gegen

Mmann , Haase und mich ist nun nach sieben Monaten , eingestellt .
_ zkanzlcr Graf Hertling hot noch keinen Anlaß genommen ,

^ von seinem Vorgänger Dr . Michaelis ausgesprochene Ausschal -
der Unabhängigen Sozialdemokraten rückgängig zu machen,"

stbg . Werncr -Hcrsfcld (D . Fr . ) : Der II-Bootkrieg kommt doch
siießlich zum Ziel , wenn auch der Abg . Vogthcrr nicht für ihn
i haben ist. Unserer jungen Marine gebührt unser Dank . Bei

fcn Marineliefcrungen muß das Handwerk grundsätzlich berück-
^jgt werden . Redner bespricht sodann die Gehaltsfragcn und
iinsckie niedrerer Bcamtenkategoricn .

Abg. Hubrich (F . Vp .) : Die Dcckoffizicre klagen über mangel¬
et « Bezüge und schlechte Bcföcdcrungsverhältnisse .

Damit schließt die Generaldebatte . Die Abstimmung findet
jier statt . Es tritt Vertagung ein.

Nächste Sitzung Montag , 2 Uhr nachmittags . Fortsetzung ,
onialeiat , Justizeiat . — Schluß K8 Uhr .

•

„Teuerungszulagen " für die RciibstagSabgeordneten . Der
drsrat beschloß, die Diäten der Reichstagsabgeordncten in
etracht der Teiicrung von 3000 auf 5000 Mark zu erhöhen .
Das Branntweinmonopol Ter Ausschuß des Reichstags zur

Drberatung des Branntweinmonopols hat den § 1 der Vorlage
^Mgenstcmd des Monopols ) mit 14 Stimmen der Konservativen ,

onallibcralen und sozialdemokratischen Fraktion gegen 13
jimnien des Zentrums , der Fortschrittler und der unabhängigen
«zialisten angenommen . Der sozialdemokratische Antrag auf

afsung eines Herstellungsmonopols wurde gegen die Stimmen
Antragsteller abgelehnt .
Was ist bei den Fortschrittlern los ? Wie der „Berl . Lokal-

| etjciger
“ hört , hat * die Reichstagsfraktion der fortschrittlichen

ssspartei «beschlossen , sich in Fragen der auswärtigen Politik
Hauptausschuß durch die Herren F i s ch b e ck und Müller -

iKeiningen an Stelle der Herren G o t h e i n und Haas vertre -
fJn zu lassen . Beide Herren stehen in den Fragen der Ostpolitik

- dem von dem Vizekanzler von Payer vertretenen Standpunkte
mißbilligen den jüngsten Vorstoß des Abg. Erzberger .

(Quertreiber .
Aus dem Reichstag wird uns geschrieben :

TÄer einmal betätigt sich die halb -annerionistische , halb -
innigc „Vossische Zeitung " in durchsichtiger politischer

-ertrelberei . In einer Notiz über die letzten Verhandlnn -
p des Haushaltsansschusses des Reichstags in Sachen der
kstfragen behauptet sie, am Mittwoch habe der Abgeord -
Me Erzberger ein« : „wohlvorbereitetcn Vorstoß gemacht ,

in verhüllter Form ( so !) seine Spitze gegen die militäri -
Hen Stellen richtete "

. Es bedeute angesichts der Erklärung
te Vizekanzlers v . Payer , die Reichsleitung trage die volle

'antwortung für die Gestaltung der Dinge im Osten und
Wnde sich in keinerlei Gegensatz zur Obersten .Heeresleitung ,
rill „erstaunliches Stück , wenn der Abg . Erzberger den Ber¬
sch machte, unter Ausnützung der Unsicherheit über die Zu «
Mt der Ostländer eine Aktion des Reichstags einzuleiten ,
tie dazu führen müßte , das sichere Vertrauen zu den obersten
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militärischen Stellen und damit die Grundlage umürer Er¬
folge in der Vergangenbcit , wie unserer Zuversicht für die
Zukunft in unverantwortlicher Weise zu beeinträchtigen .

" Erz¬
berger sei dcslxilb vom Vorsitzenden der Zentrumssraktion
Gröber „ in der entschiedensten Weiic desavouiert worden "

und ebenso l>ibe die FortschrittliäV Volkspartci abpelehnt , sich
seinem Vorgehen anzuschlietzen . Unter dielen Umständen habe
sich Erzberger genötigt gesehen , den Entwurf einer Ensschlie-
ßnng einstweilen zurückzuziebcn .

Es ist nicht unsere Sache , den Abg . Erzbergcr zu verteidi¬
gen ; er weiß sich ja erfahrungsgemäß auch 'selbst zur Wehr zu
sehen , wenn er angegriffen wird . Aber zur Steuer der
Wahrheit sei mitgeteilr , daß die oben zusammen gefaßte
sensationslüsterne Darstellung der „ Vossischen Zeitung " deck
Tatsachen in gar keiner Weise entspricht . Nicht vom - Abg . Erz¬
berger , sondern von Fortschrittlern stammt der Entwurf einer
Entschließung her , die den : Zweck dienen sollte , einer vier¬
tägigen sehr wichtigen und aufschlußreichen Erörterung einen
äußeren Abschluß zu geben , sie richtete sich auch nicht gegen
die Obersts . Heeresleitung , sondern stellte allgemeine Richt¬
linien für die Führung der politischen Geschäfte aus , die so sehr
„offene Türen einrannten "

, daß deshalb der Vizekanzler
ihr seine Zustimnmng nicht geben zu können erklärte . Es ist
sehr bedauerlich , daß die im Interfraktionellen Ausschuß ver¬
tretenen Mehrheitsparteien keine Gelegenheit genominen oder
gefunden haben , die Angelegenheit in Ruhe und mit Gründ¬
lichkeit gemeinsam zu beraten . Warum es nicht geschehen ist ,
entzieht sich unserer Kenntnis ; wahrscheinlich einfach ans Zeit¬
mangel . Denn jetzt herrscht im Reichstag wieder einmal jene
gräßliche „Geschäftigkeit "

, die gerade die in den Ausschüssen
sitzenden Abgeordneten zwingt , von einer Sitzung zur ande¬
ren zu eilen und eine Besprechung an die andere anzuschließen
— ein Zustand , der sich in Verbindung mit anderen Umstän¬
den schon wiederholt für die ordnungsmäßige und gewissenhafte
Erledigung der ! parlamentarischen Geschäfte als sehr wenig
förderlich erwiesen hat .

Bei den Erörterungen der ukrainischen Angelegenheiten
haben sich die Abgeordneten der Fortschrittlichen Volkspartei
den im wesentlichen auch von der Sozialdemokratie geteilten
Bedenken des Abg . Erzberger vollkommen angeschlosscn .
Auch aus ihren Aeußerungen klang die bange Sorge heraus ,
ob nach den bisherigen Rezepten und von den bisher mit
ihrer Durchführung betrauten Männern eine wirkliche „ Be¬
friedigung " des Osten ? zu erwarten sei ; auch sie vermißten
einen festen Plan und eine sichere Hand bei der Reichsregie -
rung in diesen Dingen , etwas was durch die reichlich „ offi¬
ziös " klingenden , im Kern doch wirklich nichtssagenden Er¬
klärungen des Vizekanzlers nicht erfaßt werden kann . Es
ist eine tief bedauerliche Tatsache , daß gerade jetzt der Zu¬
sammenhang zwischen Regierung und Volksvertretung sehr
viel zu wünschen übrig läßt . Zum Teil ist daran sicherlich
die (hoffentlich bald zu Ende gehende ) nwnatelange Abwe¬
senheit des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes , von
Kühlmann , Schuld , zum Teil liegen die Gründe aber in dem

,von einem sozialdemokratischen Redner hervoraehobencn !
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inenden neuen Regierung von allein , !oas man mit dem
Worte „Neuorientierung " znsammcnznfasseii sich gewöhnt
hat . , _

Duden -
Tic Dienstwohnung des Herrn Generaldirektors .

Dem Herrn Finanzipinister har oer Artikel des „Volks¬
freund, " der von der Dienstwohnung des neuen Herrn Ge
neraldircktors handelte , sehr mißfallen . In der letzten Sitzung
der Budgetkommission brachte er vor Eintritt in die Tages¬
ordnung den Artikel zur Sprache und sagte , daß er in einem
unfreundlichen Tone gehalten und einem a -ptarori ' chen Be-
dürfnis entsprungen sei . Durch solche Mitteilungen würde
die Schaffensfreudigkeit des Herrn Generaldirektors beein¬
trächtigt , das Ansehen und die Autorität bei den Beamten lei¬
den Not ; der Herr Finanzminislor hätte ermatte : , daß mau
die Autorität des Gen -craldireltocs stütze und nicht seinen Arm
lähnre .

Wenn die Angelegenheit der neuen Dienstwohnung eine
für die holicn Herren wenig erfreulich ? Wendung genommen
hat , so sind doch in erster Linie sie selbst daran schuld . Ter
„Volksfrennd " butte die Vervstichtung , ö : r Orssentssebk - t von
der - großen Mißstimmung Kenntnis zu geben . Hätten die
verantwortlichen Stellen deni Landtag von ihren Bau - und
Umzugsplänen rechtzeitig Ke »mtnls gegeben , dann hätte die
Sache sehr wahrscheinlich einen an> r« i , Ür Herren besser be¬
friedigenden Verlauf genommen . Ter Herr Firmnzminister
kann uns nicht davon überzeugen , daß dle neue Diensttvoh -
nung , jetzt im 4 . Kricgsjahr , notwendig war , nachdem
die alte zwei Generaldirektoren mehr als 2*1 < t-,bce als Woh¬
nung gedient hatte . Auch den C 'nn -und müssen wir als we¬
nig glücklich bezeichnen , daß es diens ' l

'
ch? Gründe waren , eine

neue Wohnung zu sche. istn und daß dadcrcch für den Dienst
mehr Räunie gewonnei : wurden . We » n de« , so ist , weshalb
hat man dann gerade im dienstlichen Jnieresise nicht schon lange
das gemacht , n>v° jetzt geschieht? Und schließtirb vermögen wir
nicht einzu ' ehen , tvannn am Ende des 4 . Kffegsjahres eine
so umfangreiche und kostsvieüye Aenberu ^ vorgenvmmen
worden ist . Prirxzren ninmrt der 3äuit das Letzte und Not¬
wendigste weg und lvicbhrpobntt es im mibrärischen In¬
teresse . Nicht einmal 2Xrchz « grsi sind mebr zu bekommen , um
ein schadbrit grworder « ; Doch ausjubesserw . Für eine nerre
D 'ienstwohnung sind ab »r aste noewettb .gen Baustoffe da.

Wenn der H -rr Frio ^ zmrListee dre von uns genannte
Bausiliiune von 70 (AJ Mark üi phantastisch bezeichnet hat
und scsitestllte, d>rß dir Koiwir nur 34 000 Mark betragen , so
ist bis wieder ' nicht un

'
-ere Schuld . Das find lediglich die Fol¬

gen einer nnflchch ' ckü' ! '. Geheimniskrämerei . Iin llebrigen sind
die 34 000 Mark nicht der twlle Bauaufwand . Dazu kom¬
men noch; die Summen , be erforderlich sind , um die alt ;
Wohnung zu Bürozn »-cken herznr -ichren . Das wird auch nicht
billig sem . Die „pbrnwstische Zahl " des „Volksfrennd " wird
also der Dirklichckei: zienllich nabe kommen .

An der Stärkung und Erhoktrmg der Skocrtsautoritnt , von
Umstand , daß in leitenden Kreisen dieser „ parlamentarischen ! der der Herr F ' nonznürüster gesprochen bar , hat auch die So -
Regierung " Männer ibr Wesen treiben , die den polisischen \ Lalbniwkrabe er . Inieresse , aber ein ganz anderes wie der
Verkehr zwischen Wishelmstraße und Köwasplatz io sehr wie i Herr 'W - mftn L -elleicht lassen wir uns darüber
möglich eingeschränkt leben wollen . Ouertreibereien . wie die
der entweder ahnungslosen (wenn auch , wie immer , unge¬
heuer wichtigtuenden ) oder übelwollenden „ Vossischen Zta .

"

führen jenen Männern eine sehr erwünschte Unterstützimo
zu . Als das Ziel ihrer Bemühungen haben sie sich aber nicht
den von der „Vossischen Zeitung " ebenso empbati 'ch wie
überflüssig betonten „ Schutz der obersten Heereslestnna " ge-
setzt, sondern die Abdrängung dieser oder einer nach ihr kom-

Ö . Bald darauf erneuerte sich das Herempiel zum dritten - Itournister der Kinder , wobei sie für den Ranzen 1 Mark für die
Ale. „Hier ists nicht richtig in der Chaise ! " sagte ich, und ! Lederriemen 50 Pfg . bezahlte . Die beschlagnahmten Lederware »
Klt die Pferde an . Es blitzte mir aus dem Spalt des Kastens !wurden mit einer Ziehkarre fortgeichafft . Bald stellte es sick lvr -
Kn unserm Wagensitz ein viertes Goldstück entgegen . Da war ff-us , daß es sich um einen unverschämten Gaunerstreich dandeitr .
fe Goldyuelle entdeckt . — Ich erbrach den ver 'chlossenen Sitz «Man versteht nicht, wie die Lehrpersonen der vermcintlickv » Be¬
st Gewalt , und fand , was ich immer üir das Geräusch und Magnahmekomm -ssion ohne irgend einen Ausweis einen wllt>en
« irren einer Kette gehalten , einen durchgeriebenen Gebäck . ^Unfug gestatten konnten Man s' ebt daraus , daß eme gebar,ae
ledere GelMckchen lagen , fester gebunden , vertraulich neben - B °rt, °n « reckhe. t und Unverfrorenhe .t letzt ,m Kriege d .e toM .en
Mander . Wie mein Employö zu diesem Schatz gekommen ,
KÄe ich nicht ; ob er ihm oder andern gehörte , galt mir gleich.

Friederike und ich erkannten einhellig , dieie Summe iei
fi* unsere bescheidenen Wünsche zu groß — wir könnten sie

behalten . Wir legten auch die drei Louisd 'or zu den an -
« . verwahrten das Geld besser und fuhren gelassen davon ,

hätten wir nichts gesunden .
Die alte Mutter Friederike ns . entzückk uns zu umarmen .

Mpfing uns segnend . Unser Schatz wärd ihr in Verwahrung
Wben ; aber ungeachtet aller Nachfragen , die stch wegen Wa -
kn , Pferd , verlorenem Geld in die öffentlichen Blätter ein -
Ecken ließ , meldete sich nach mchreren Monaten kein Mensch

ai
So endeten meine Abenteuer . Ich war reicher , als ich es

!* fu worden Hoffnung haben konnte und die schön« Fricherikc
Weibchen .

Dem Berliner Freund sandte ich Entschädigung für sein
Mvverk . um welches mich der Herr Obentwrchtnicister ße*
Mit hatte ; der Pfarrei entsagte ich und ein erträgliches Land -

in einer der reizendsten Gegenden , eine von jungen Linden
Kastanienbäumen umschattete Wohnung , die . Raum ge -
für Friederiken , ihre Mutter und mich hat . umschließt

Mn Paradies .

ein and »' ; «-- M »! Lütticher nJ .

flus aller Welt .
Die numerierten Angeklagten. Ein Riesenprozeß, der acht

v -s dauern dürfte , «begann in Hannover . 65 Personen ,
M *nter neun Frauen , sind angeklagt , im Sommer und Herbst
^ fortgesetzt Pakete und Kisten aus den Güter -

gestohlen zu haben . Es handelt sich zumesst um
^ rbodenarbeiter , Rangierarbeiter , Zugabfertiger , Rangier -
gM Hilfsschaffner , Aushilfsweichensteller und sonstige Hilfs -
lMe , in einzelnen Fällen auch um Rangiermeister und Lager -

8#^ ' ®£r Anklage raum bietet ein merstvücdiges Bild , da die
g ^lnen Personen zur besseren Kenntlichmachung große Rum -
^ «tafeln auf der Brust tragen . i

®i*ie kleine Köpenickiade. Ein fast unglaublickvS Gauner -
hat sich in E s s e n »zugetragen . In den Volksschulen er -

«ine angeblich amtliche Kommission , aus zwei Militärpcr -
*« und einem Schutzmann bestehciG in voller Uniform , mit

^ lckvallteni Seitengewehr und beschlagnahmte die Schul -

Zicken verü «ben kann .

Die Frau mit den zwei Männern . Der Krieg fui e «n<n
BürgerSfrau in der Mark zwei lebende Ebcmänner be>cderr. Kurz
nach Jlusbruch des Krieges wurde der Landweb : wann Hermann
L. ails der Kolonie Brügge . Kreis Soldin , der gegen die Massen
focht , als vermißt gemeldet . Da bis Ende de? FnbreS 1916 fr ne
Nachricht von L . bei seiner Frau anlangt « , io mnßlc angenamm « , '
werden , daß der Ebemann gefallen sei . (*niolged, -sien ging die
Frmi eine zweite Ehe mit dem dortigen Beiioer B . e >» D- e >'«r
Tage jedock, erhielt die Frau von ihrem ersten Garte » « wn ^ irr
lichen Brief , in welclvm er ihr nntteilte . daß er von de,, Masse»
in Sibirien interniert gewesen sei . Es sei ibm aelanaen , •trfo' ar
der russischen Wirren sich nach Knrlaich diirckzuschle'cden nnd nch
dort bci dem näcbsien dentsckvn Kommarrdo zu melden . Nun hat .
Frau D . zwei Ehemänner , d«c sie amtlich und g«4«tzlich durch da»
Standesamt erworben fiat .

Nebrr die © reitjen der polizeilichen Machtbefugnis hat i,ch
das Reichsgericht in bemerkenswerter Weise <ru »gefpra>t^ n.
Es handelte sich um eine ?lngelegenheit , die sich in Lichter -
felde nach der Schlacht bci Tannenberg abspielte . nah be der
ein Fabrikant S . nach einem Rcnkontcr mit einem Volizei -
beamten tot zusammenbrach . Die Gemeinde , die cnift die Klag ,
der Erben zur Tragung der Beerdigungskosten auch in der Be¬
rufungsinstanz verurteilt worden war , hatte gegen da- Urteil Re¬
vision eingelegt , die jedoch vom Reichsgericht verworfen wurde . Fn
der Begründung zu dieser Enssckieidung heißt c§ unter anderem :
Die Fe st nähme des S . war eine gröblich verletzende
Handlung . Der Polizeikommissar habe nicht aus fach ,
lichen Gründen , sondern lediglich zu dem Zweck , »m an S .
für dessen Aeuherung : „ Ein Offizier wird es wohl besser wissen
wie ein Schutzmann "

, durch die er sich in seiner Eitelkeit gckränkl
fühlte , Rache zu nehmen . Zur Befriedigung persönlicher
Racbegcfühle darf aber ein Vollstreckungsbeamter von den ihm
verliehenen Machtbefugnissen keinen Gebrauch machen. Der Kom.
miffar habe S . im Genick gepackt, ihn hin und her geschüttelt und
vor sich hergestoßen . Dazu war er weder veranlaßt nock, befugt .
Auch den Polizeidiener Sck . treffe der Berwurf der AmtSver -
letzung, er war nicht berechtigt . S . vor sich 'berznstoßen . Dessen
Einwand , er leide an Herzschwäche, bätte er beachten müssen.
Der ursächliche Zusammenhang zwischen der Verletzung der Anits -
pflicht und dem Tode des Fabrikanten sei einwandfrei bejaht
worden . Di « Gemeinde sei darum haftpflichtig

r . D » >4»ch ß *. Dehe .1» , G-a-rniog . früh machte der etwa
v , ' vr , COhriJi . Fl »>!chn!gnn seinem Leben durch
■f -tffarAtn . « in v-ccd, . her T » t sind häusliche Streitigkeitcn

r .
‘lintfati , ?S . M «' . Um dst> Bedürfnisse eines Badener

y .̂ n , mußte ein siirfiger Wägermeister Not -
kiinrprunq »« e-ne .' ,i Ockssen varnebmen . Die hiesige Polizei ,

Lillme r»»'/ der Angelegenheit bekam , hat das gesalzene
iKeifch der F, <-,5ank und den Waauermeiner auf einige Wo¬
chen be>n S <W«chchhandeIsfc >luitorium überwiesen .

FiMtetoi , 12. Mai . Jfm Sieinbruch Vormberg fiel der
«Vh 'b -.'iye R »ur> etzoa 5 Meier hoch herunter und erlitt
habe i <<!»»<•«* tnocie Verletzungen .

Kedl, >2 . v *» ; . An der Rhei »brücke konnte ein Gendarm eine
crrößi' re «Pronntroein seftftellen , die in daZ Elsaß geschmug¬
gelt wer«» n « ttve . Der Fuhrmann suchte zuerst durch Flucht der
Ver-batdrng z» «nrriehen . al « ihm dies nicht mehr möglich war ,
innrg tr r «< ju Bode » und vernichtete so 30 Liter :

" rt»r d—roe » n»ch (ftTeltri werden . Der Eigentümer des
Schn -ws«» naA »Ws ermittelt werden .

Trü » tc . : L . Wat . !W» Htuckleincckde bet Rahrbach wurde
d»e .*7 ' hiwe atu t *mna flgcfltr «ws Böhre »boch tot aufgesunden .
Si « war r«rmg n»t» hat sich pam Gröcklewakdturme
geni -i'« . ĉ rwwrtxli kn t %t m nm AMatt gAmebt werden sollte.

tn , iO, IXtn . Drei ^ atme lang hcett sich der in
ffrmAaa * ', ftmOwnn i Oerdarrren, davon l '/4
Fahre :n Monichrtm . N «S e»« m hex erftnt Ctcfrthte ju Beginn
de» Sh >n $e* war er n *h i«t »r« BT» i» tar FaanFeritaler Gegend
, » ri«ckge kehrt , m-ch--»»» er k«c As »ernntzt ge -

V . Seme stzemi . b»e e» w-echm» . chae ." Mann gut zu
»»et -erw -v . lr»»> ft — ttfeft in int» &nft « dre KrregSunter -
»iltzakVe i» 0 Srwewr der det der An Mann m
8 «de -» pfftm &nr . cm . ttme Setgestw « fuhr die Pö¬
lzet mw he« ! » » , »n^ t 1, iM Bwt . a» s» «Jmz zur Verhaftung
Utxrrtrv mmMhf, «■>: IWüUt mtflthr * . ( JfTbg . Tzg .

")
Km.tti t ^ : • Rksi . Be : «m * ot sstec amgetfarmenen schweren

Rakm »ui owtti SW#w»*er d9 ** rtorm* aUi Whbaxpcdtt deklariert
mar . Wwirft ; vaam D »S * airi mttPr an der Bahn ge-'Mfntt at» mar ; fang d» a « em «cschtnchdet« » ganze » Schwein .
Da » Pccket war mmtre « awr Deckadeeye fite mm hufbgeS Hotel be-
itrmmt — %odt mers ödeiae r ttcrrtm nsmq mm Icke gange Erde ist
in d' eien Tagen der in Horn am Iluterf *» at ^ässäW: Stafet und
Schriftsteller Euch Schetrrmarar detanrestchrt. Er mar vor Kriegs -
1>egmn altgeretst . st-. bxm -M jji englische KrstA»zek« iymHchcift ge¬
raten und jetzt n» rl, obenteuerLchen btmga & n - m Me Heimat
zurückgekebri.

Mannlieim , l2 . Mai . rfwei dem, mtf de»,
Zentralgiireibalmboi dexstäbnare ĉdCsmXn brachten , wie das
„Mannheimer ToablatN berichtet . d» ch fotUbea Aasthreiben
einen Waggon Buaer onf bw fertf « mt» nmchdr» int Ladung
dann z>: <&c&> « he morn iutf tzm-ck.« t< f4 tn ff Zentner .
N« d anderer Lesart iagar 'tm rnmo» JSh~1 gn jth*z 100009 Mk.
Die beide, : „Gchieder " stick» Pmf bai tr f .

M »n» beim . f* . Mai . In yn « aWcrl
Muiidensterm hat am tjanrnrllobrutta ^ pn iSiLbr^ « Matsche nach
Por <Tu »g.*<K>n«r 'H'n : ftmrrj letn » TTIShrmr sststwefter nret dntm
Taschenmesser erstachen . Das « ckbche .-, imr - frifmrt wt.
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Die Liebesgabentätigkeit des Roten Kreuzes. Bei der Karls¬
ruher Hauptsammelstelle des Bad. Landesvereins vom Roten
Kreuz find seit Kriegsbeginn für Liebesgaben an unsere Truppen
im Felde sotvie an vorüberkommende Einzelmannschasten
2700 000 Mk . und für Lazarette , Genesungsheime, Erfrischungs¬
stellen ufw . 700000 Mk -, zusammen somit 3 400 000 Mk. aufge¬
wendet worden. Bei der gleichfalls in .KartSruhe bestehenden 3«-'benSmittelabteilung vom Roten Kreuz, welche sich im wesentkichen
mit der Teilversorgung von Lebens- und Genutznnttetn für die
Karlsruher Lazarette und Wohltätigteitsanstalten befahl. üetriW
der Umsatz bisher 820 000 Mk. Aus diesen Zahlen ist zu ersehen ,
in welch anerkennender Weise die Hauptsammekftelle sich für die
Versorgung unserer kämpfenden wackeren Bckdner, wie «u& fto
die verwundeten und kranken Soldaten betätigt hat.
> Aus der Geschichte des Baden-Badener Kurhanfe» . In diesen
Tagen , wo die Pracht des Frühlings den Aufenthalt in Baden-
Baden besonders genußreich macht, wird das Kurhaus wieder
zum Mittelpunkt jener vornehmen Geselligkeit , die einen Haupt¬
reiz dieser einziggearteten Kulturstätte bildet . Die Entwicklung
des Kurhauses ist ein Stück feffelnder Kunst - und Kulturgeschichte'an sich die man in einem vornehm ausgestatteten und illustrierten,
im Verlag der C. F . Müllerschen Hofbuchhandlung in Karlsruhe
soeben erschienenen Werk „Das Kurhaus in Baden-Baden und
dessen Neubau 1912 bis 1917" von Oberbaurat Prof . Stürzenacker
sPreiS 12 Mark) verfolgen kann. Eine glänzende Epoche im
Baden-Badener Leben ist der faszinierende Hintergrund, auf
dem sich die Geschichte des Bauwerkes abzeichnet . Auch dieses , in
seinem neuen inneren Aussehen im Kriege .beendigt, ist, in seiner
edlen künstlerischen Form ein Beweis für den hohen und idealen
deutschen Sinn . Das Buch hat dem Forscher , wie dem Besucher
Badens in gleicher Weife Bedeutendes zu sagen .

RommunalpoUtik.
Wohnungsnot und Wohnungsteuerung .

In einer vom Deutschen Ver - ln für Wohnungs -
eform E . V . und vom Mieterschutz - Verein E. V . zu

Frankfurt a . M . einberufenen Versammlung führte Stadtrat Dr.
Landmann (Frankfurt ) aus , daß es nach dem Krieg zu sozialen
Spannungen unerfreulichster Art kommen könne, wenn nicht durch¬
greifende Vorbereitungen zur Linderung des Wohnungs¬
mangels getroffen werden. Die Zahl der jährlich neu herge¬
stellten Wohnungen bezifferte sich vor dem Krieg auf 200 000 . Es
sind also infolge des Krieges rund 890 000 Wohnungen ungebaut
geblieben , und auch nach dem Krieg wird es zunächst noch an Ar¬
beitern und Baustoffen fehlen . Vor Ablauf von zwei Jahren
nach Friedensschluß ist nicht damit zu rechnen , daß in nennens¬
wertem Maße Kleinwohnungen zur Fertigstellung kommen . Wir
brauchen also eine Uebergangswirtschaft im Wohnungswesen. In
einer mehr oder weniger langen Uebergangszeit wird man
sich mit der Benutzung von Schulen, Festhallen usw . für Wohn¬
zwecke abfinden müssen , ebenso uiit der Aufführung von Baracken¬
bauten. Bei planmäßigem Vorgehen wird man die vor dem Krieg
vorhanden gewesenen Mißstände tunlichst beseitigen , insbesondere
die Lösung der großen Siedlungsprobleme versuchen . — Universi -
stätsprofessor C. I . Fuchs (Tübingen) sprach über die „Wohnungs¬
teuerung und die Maßregeln gegen sie"

. Prof . Fuchs betonte ,
daß die Bewilligung von Bargeldzuschüssen aus öffent¬
lichen Mitteln unter Festlegung der Mietpreise nötig
sei . — Es wurde dann folgende Entschließung angenommen:

„Die Versammlung hält angesichts der drohenden gewal¬
tigen und verhängnisvollen Notstände auf dem Gebiete des
Wohnungswesens schnelle und großzügige Hilfe für ein unbe¬
dingtes Gebot der gesundheitlichen , sozialen und politischen
Wohlfahrt des deutschen Volkes , und sie begrüßt deshalb die vom
Wohnungsausschuß des Reichstages beantragte großzügige
Wohnungspolitik des Reiches und insbesondere die Bereitstellung
einer halben Milliarde Mark Reichsmittel als eine Maßnahme,
die eine wahrhaft erlösende Tat und einen bis in die ferne Zu¬
kunft wirkenden Segen bedeuten würde."

Außerdem wurde eine zweite Entschließung ange-
n nnnen, die eine Abänderung der , Mieterschutzverordnung in
Anlehnung an die österreichische Verordnung verlangt . Es wer¬
den darin insbesondere für notwendig erklärt : Ausdehnung der
Perrrdnung auf den Schutz der Hypothekenschuldner , die Möglich-
keit einer Prüfung der Angemessenheit der Mietzinsen, sowohl bei
abgeschlossenem Mietvertrag , als auch bei Neuvermietungen, und
die Ersetzung des Grundsatzes des billigen Ermessens für die
Nachprüfung der Mietpreise durch die Festsetzung bestimmter Be¬
dingungen für die Erhöhung, sowie auch die Vermehrung der
Mieteinigungsämter .

Offenburg, 12 . Mai . Für den 17. Mai ist eine Bürger -
ausschußsitzung anberaumt . Neben einigen anderen
Sachen sollen Teuerungszulagen an städtische Bamte , Lehrer
und Arbeiter genehmigt werden . In der Hauptsache sollen
die Zulagen in der Höhe erfolgen, wie sie der Landtag den
staatlichen Beamten und Arbeitern zuerkannt hat . Bei dem
Staat hat aber jeder Beamte und Arbeiter ohne Unterschied
eine einmalige Zulage von 200 Mark erhalten , während die
stadträtltche Vorlage den Beamten und Lehrern diesen Betrag
auch gewährt , den Arbeitern aber nur 100 Mark. Begründet
wird dieser Unterschied damit, daß die Arbeiter schon eine
Lohnerhöhung erhalten hätten . Man kann wohl ruhig sagen,
daß diese Begründung kleinlich ist . Gerade die Arbeiter sind
in dieser Zeit trotz einiger Aufbesserung am übelsten daran .
Für Familienväter ist es wohl fast eine Kunst , heute unter
2000 Mark Jahreseinkommen auszukommen und sehr viele
auch bei der Stadt erreichen diesen Betrag bei westen : nicht.
Beamte mit dem doppelten und noch höheren Einkommen
können jedenfalls leichter durchhalten. Eine Notlage ist zwei¬
fellos auch bei den kleinen Beamten vorhanden und hier Zu¬
lagen dringend notwendig , aber in erster Linie sollte mast
unten ansvngen . Die größten Zulagen sollten die kleinste : :
und die kleinsten die größeren Einkommen erhalten , das wäre
ein Stück schöne Neuorientierung. Lassen wir doch die pro¬
zentuale Berechnung weg , die gibt ein unrichtiges Bild . Man
kann hoffen , daß in der Sitzung noch sine Verbesserung er-

wird , welche den Arbeitern zum mindesten die gleiche ein¬
ige Zulage gewährt, wie den viel besser gestellten Beamten

und Lchrern . In der Begründung ist noch gesagt , daß die
Beamten und Lehrer sich um Zulagen bemüht hätten , wäh¬
rend von Arbeiterseite keine Ansprüche Vorlagen . Arbeiter ,
merkt euch dies !

Mannheim , 9. Mai , Der Mehrbedarf des Hoftheaters an
Gehältern und Löhnen beträgt im Theaterjahre 1918/19 rund
290000,Mk . Um^ diesen . Bedarf einigermaßen, zu decken . . sollen .

die Eintrittspreise erhöht werden. Ilm beurteilen zn können ,
welche Wirkung eine derartige Maßnahme auf den Besuch der
Vorstellungen ausübt , hat der Stadtrat alsbald zunächst die Tages¬
preise erhöht . Hierbei hat sich ergebe » , daß der Besuch nicht nach¬
gelassen hat . Die versuchsweise vorgenommene Erhöhung der
Tagespreise sollen nunmehr zu einer dauernden gemacht und a»ch
diu Abonnements diesen Preisen angepaßt werden.

Die Ttädteerouuag für dir mittleren Stiidt«. Der grschäfts-
führenüe Audsihuß des BerbaNdcS der nnttteren Städte Baden-
hat sich vor kurzenr « : t der Frage einer Städteardnnng für mitt¬
lere Htädw befaßt. Wahrend bei kleineren Stcsisten de« Verdau-
des dir Befärcheung aufgrtretai : war , daß die gesehgcdenden Fak¬
toren ste von der Annahme omjm: Städteordanng « »- schließen
würden, hatteir größere das Bedenken , daß eine Städteordnung ,
die auck, für kleine brstiannt loäre, mcht mit demjenigen Maße
voi : SekbsiverwaltungSrrchtenaaSgeftattet werden würde, das ge¬
fordert werden müsse. Die Besprechung hat zu einer Beseitigung
der Bedenken geführt und man nahm in diesem Sinne folgende
Entschließung an : „Die Städtevrdnung für mittlere Städte soll
obligatorisch die Städte ilmsaffen , die nicht der Städteordnung für
Großstädte unterstehen oder sich ihr uiüerstellen und die über
4000 Einwohner haben . Die kleinen Städte sollen berechtigt sein ,
sie anzunehmen. Landgemeinden mit über 4000 Einwohnern
sollen der Städteordnung nicht obligatorisch unterstellt werden, ihr
freiwilliger Beitritt sollte davon abhängig sein , daß sie Städte
werden. Die Städteordnung für mittlere Städte soll in depr
Sinne angestrebt werden , daß sie für alle die ihr zu unterstellen¬
den Städte das höchste erreichbare Maß von Rechten und Freihei¬
ten enthält. Wenn es sich im Laufe der Verhandlungen zeigt,
daß nicht für alle diese Städte das gleiche Maß von Rechten und
Freiheiten erreichbar ist , soll der Gedanke einer gemeinsamen
Städteordnung für sie nicht erlassen werden , sondern es soll nur
innerhalb der Städtcordnung eine Abstufung in diesem Punkte
erfolgen.

"
_

srus der Stadt.
* Karlsruhe » 13 . Mai .

Heraus mit dem Zucker, das Publikum lechzt darnach?
Wie vor kurzem in Karlsruhe, so hat auch in Leipzig an¬

läßlich der Besichtigung von Manneladenfabriken der Abtei »
flungschcf der Reichsstelle für Gemüse und
Dbst , .Herr Dr . Bovenschen einen Vortrag über die Mar-
meladenversorgung gehalten . Nach den „L . Neuesten Nachr."'
hat er, ganz ähnlich wie in Karlsruhe, sich über den Zusam¬
menhang von Zuckerreichtum und Marmeladensabrikatton aus¬
gesprochen und dabei u. a . gesagt :

„Jni vorigen Frühjahr seien von All Zuckerfabriken
338 Millionen Zentner Zuckerrüben verarbeitet worden)

stellungen einer Abteilung nicht zu umgehen waren . Diese ande»
wärts schon bewährte Neueinteilung dürfte von den ständigen

aus denen 54 Millionen Zentner Rohzucker gewonnen
wurden . Für dies- ungeheure Erzeugung war der deut¬
sche Markt nicht aufnahmefähig , weshalb
ein bedeutender Teil ans Ausland abge¬
geben werden mußte .

"
Wenn das richtig ist , so ist es höchste Zeit , daß das Publikum

m Stadt und Land der Reichsstelle mit allem Nachdruck klar
imacht, daß unter dem Begriff „deutscher Markt" nicht nur
die den Zucker verarbeitenden Industrien, sondern auch das
Zucker verbrauchende Publikum gehört. Daß dieser Teil
des „deutschen Marktes " für ein Mehr von Zucker nicht ans-
ziahmefähig gewe 'en sein soll oder ist, das kann nur Jemand
'behaupten , der jede , aber auch jede Fühlung mit dem
Volke verloren hat . Das Publikum lechzt geradezu
nach mehr Zucker. Wenn es sich seither geduldig in die Zuk-
kerknapplieit gefügt hat , so nur deshalb, weil es der Meinung
war , es sei nicht genügend Zucker vorhanden, da die Muni¬
tionsherstellung große Ansprüche mache, die in erster Linie be-
isricdigt werden müssen . Wenn dem aber nickt so ist , und
Herr Tr . Bovenschen ats Stellvertreter des Leiters der Reichs-
ütelle , des Herrn v . Tilly , mutz es wissen , wenn im Gegenteil
•' o viel Zucker vorhanden ist , daß der überschüssige Zucker ins
Ausland abgeichöben . werden mußte , so darf von der angekün-
digten Verminderung der Zuteilung von Ein¬
machzucker nicht nur keine Rede sein , sopdern
muß mit aller Entschiedenheit eine Verdop¬
pelung der Z u-ckerration , die aus den Stand der
Volksernähruna von ungemein wohltätigem Einfluß wäre, ge¬
fordert werden .

. _
Bereits wird Rhabarber auf den Wochenrnarkt gebracht .

.Die wenigsten Hausfrauen können solchen kochen , geschweige
cininachcn , da ihnen der nötige Zucker fehlt, denn das geringe
zur Verteilung gelangende Quantum Zucker reicht kaum aus,
die Kaffee-Erütz-Brühe zu süßen.

Und dabei soll der „ deutsche Markt" mit Zucker überiättigt
icin . Nein , und abermals nein . Heraus m:t dem Zucker ,
das Pubiikuni nimmt gern das doppelte und dreifache Quan¬
tum auf.

Zwangsmolkercien . Vor kurzem lpt der Stadtrat oeraw
laßt , daß in einigen Gemeinden des Amtsbezirks Tonan
eschingen , die die Vergünstigungen hatten , anstelle von Milch
eine entsprechende Menge Butter an die Stadt Karlsruhe zu
liefern , mit dieser Lieferung aber weit hinter den vorgeschrie¬
benen Mengen zurückgeblieben sind , Z w a ng s m o l k c r e i en
errichtet rmd durch sachverständige Beauftragte betrieben wer¬
den. Ta nun drei weitere Gemeinden dieses Bezirks mit
ihren Buttcrlieferungen gleichfalls erheblich im Rückstand ge¬
blieben sind , beschloß der Stadtrat , auch in diesen Gemeinden
Molkereien - unter den gleichen Bedingungen einzurichten.

Spende für den Ortsausschuß des Badischen Heimatdanks.
Aus Anlaß der Ernennung des Geschäftsführers von Kathreiners
Malzkasfee -Fäbriken. des Herrn Geh . Kommerzienrats H . Aust
in München , zum Geh . Kommerzienrat hat die Gesellschaft den
Städten , in denen sich ihre Niederlagen befinden größere Stiftun¬
gen gemacht . Nach ihrer Mitteilung an den Oberbürgermeister
entfällt davon auf die Stadt Karlruhe der Betrag von 35 000
Mark der zur Vermehrung der vorjährigen Stiftung von 40 000
Mark dienen und wie diese für bilfsbcdürftige Kinder von Ge¬
fallenen und von infolge von Kriegsdienstbeschädigung verstorbe¬
nen Einwohnern der Stadt Karlsruhe verwendet werden soll , wo¬
bei in erster Linie die Kinder von Angestellten der Gesellschaft
zu berücksichtigen sind.

Stadt . Luft - nnd Sonnenbad. Auf Antrag des Städt . Bohn-
amtes und der städt . Badverwaltung werden für die Benützung
des städt Luft- und Sonnenbades beim Elektrizitätswerk und der
Straßenbahn wieder Gemeinschaftsscheine ausgegeben. Ein Heft
mit 10 Scheinen kostet 5,50 Mk. Jeder Schein berechtigt zur Be¬
nützung der Straßenbqhn auf der Hin- und Rückfahrt ohne Rück¬
sicht auf die Länge der Strecke und . zu einem Bad. . Die. Hefte
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werden an den Kassen des Luft- und Sonnenbades und des
ocdtbadcs sowie an der Verkaufsstelle am Mühlburger Tor. n:
aber durch die Schaffner der Straßenbahn , abgegeben .

Die Stelle deS Vorstandes des städt . GrundbuchamleS, de
seitheriger Jnbabcr auf dem Felde der Ehre gefallen - st, wax
vorbehaltlich der Zustimmung dc§ Bürgcrausschuffes zum. Abfll^
eines entsprechenden Dienftvcrtrages dem bisherigen2 ..Grundh ^
beamten, Stadtrechtsrat Dr . Fritz Ammann , üheetragen.

Tätigkeit der Handelskammer im Jahre 1917. Aus dem
der Hanbelskammer Karlsruhe soeben im Truck hcrausgegebcĥ
lleberblicke über das Jahr 1917 ist zu entnehmen, daß die Tstj»
keit der Kammer im verflossenen Jahre namentlich gegenŜ
der- Friedenszcit eine gewaltige Steigerung erfahren hat .
Vergleich von 1913 zu 1917 ist die Zahl der Eingänge von ÜJ»
auf 6973 , die Zahl der Ausgänge von 11269 auf 23 872 die FH Renner, ein
der Besuche ( mündliche Auskünfte) von 1785 auf 9732 und y der den ein -
Zahl der Ferngespräche von 1432 auf 12 240 gestiegen . Bewndx ^ hi,>r c
Erwähnung findet in dem Berichte noch die Tätigkeit die von b«
Kammer bei der Vermittelung von Angeboten auf .Heeres ,
lieferungen ausgeübt wurde, ferner die unnangreicbe g
achtliche Tätigkeit, insbesondere bei der Ausführung des Hil
d i e n st g e s e tz bei militärischen Gesuchen um (5^
lassung , Zurückstellung , Versetzung und Beurlaubung und bei fei
Ausstellung zahlreicher Bescheinigungen . Besondere
merksamkeit schenkte die Kammer ferner dem Tetailhande
'indem sie unter anderem ihren Kleinhandelsausschutz weiter oafc
baute.

Erhöhung der Hoftheater- Mietpreise. Man schreibt uns :
seit 1909 unveränderten Mietpreise für Thcaterplätzc werden W,
gesehen auf die gesteigerten Auftvendungen für Personal M
Material um etwa 20 Prozent erhöht . Tie neuen Preise bleii»
aber immer noch hinter den anderen Bühnen sckon seit viel»
Jahren üblichen Mietpreisen zurück. GIcickzeitig tritt an die Stülp
der bisherigen Dreiteilung der Miete (A. B . C. ) , bei der
Mieter der Theaterbesuch kurz vor Beginn einer anstehend,
Woche von der Theaterleitung auf den ihr geeignet scheinen^,
Tag angekündigt wurde, eine Neueinteilung in fünf nach fc,
Wochentagen (Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag
Samstag ) bezcichnete Abteilungen mit je 36 Vorstellungen.
Mieter erhält damit einem häufig an die Theaterleitung
getretenen Wunsche entsprechend die Freiheit, sich den ihm mitzsi
nehmen Wochentag , der im allgemeinen festgehalten wird,, n
wählen . Damit wird auck die Gewähr der zeitlich regelmäßige,
Folge der Vorstellungen geboten , während beim bisheriza
System ungleichmäßige Zeitabstände zwischen den einzelnen Vw
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suchern im Hinblick auf ihre familiären : gesellschaftlichen und
deren Verpflichtungen als eine entschiedene Verbesserung begM
werden. Tie Neueinteilung ist bezüglich der Zahl der Vorstelbi »
gn ganz dem Umfang der biserigen Einrichtung angepaßt. SB®
bisher ein Sechstel C36 Vorst . ) hatte , erhält mit einer Wochs¬
miete die gleiche Zabl der Vorstellungen ; der bisherige Jnhckr
eines Drittels ( 72 Vorst . ) wird mit der Wahl zweier verschieb
ner Wochentage sein Bedürfnis decken . — Für die Sonntagid»
stellungen ist , wie in Frankfurt a . M . und Stuttgart , eine bes»
dere Abteilung mit entsprechend höheren Preisen in Gruppen I
9 Vorstellungen geplant. Damit wird den bisherigen Miei
denen die Beschränkung ihres Vcrnigungsrechts über den
rag durch den Einschluß dieses Tages in die allgemeine
auferlcgt war, eine gewiß willkommene volle Betvegungs
gewälirt .

Gr . Hoftheater. In Heubergers Opernball, der am Dvwsi
14 . April, in Szene geht , sind beschäftigt die Damen v.
Friedrich, Mosel - Tomschick nnd die Herren Bussard , Neug >
und Seydel. Für die Partie der Marga ist Frau Mizi
früher am Hostheawr Darmstadt, verpflichtet worden,
Hugclmann , der bei Benno Ziegler Gesangftudien betrieben,
den Theophil Kreisler darstellen . Die musikalische Leitung
Wilhelm Schweppe .
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Staat und Nation in Oesterreich .
(Vortrag Dr . Stolper aus Wien .)

Die „Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Be
e i n i g u n g

"
, die im Mai 1915 offenbar unter hoher Prot :

gegründet wurde, hat sich mancherlei interessante Aufgaben
stellt . Es handelt sich, wie ein Mitglied dieses Vereins sagt ,
darum, eine richtige Form für die Anlehnung oder Ein!
der ehemals russischen Randstaaten in die Verbände des
scheu Reiches und Oesterreich -Ungarns zu finden . Außerdem
der Verein sich unschuldigere Ausgaben gestellt . Er will nach
tnrpolitiscber Seite in Deutschland über die staatlich -wiffe
lichen Verhältnisse der Doppelmonarchie orientieren , sowie
Bevölkerung Oesterreich -Ungarns über deutsche Politik upd
schcs Geistesleben aufklären.

Dem gciiannten kulturpolitischen Zweck dient der Vortatz
welchen ' Dr , Stolper am 6 , d . M . im großen Rathaussaal

"

Mit dem Thema „Staat und Nation in Oesterreichs
der uns ja allen bekannte Gegensatz , an dem die Donaimw«:
seit langem krankt , in mustergültiger Weise bezeichnet. Denn
liegt cs nicht so , wie c !wa in Frankreich , in England und
Großen nnd Ganzen bei uns , daß Staat und Nation eine E>"

bilden . Tort ist die Zwiespältigkeit der Nationen der GruÄ
für , daß das Gesamtlcben der Völker von österreichisch-ungl
Staatszugchörigkeit nicht mit gesammelter Autorität zur
tung kommen kann . Mit meisterhafter Rhetorik und Di:
wies Tr . Stolper , ein Redner ersten Ranges und ganz vorn :
Stiles , auf die für historisch-poliiisch geschulte Denkweise
selbstverständliche Tatsache hin , daß diese Mißverhältnisse
etwa Boshaftigkeit und Niedertracht einiger Demagogen vest
det haben, sondern daß sie mit dem Wachstum des österr:
ungarischen Staates natiirlich ensstanden sind . Die Haupts'
lichsten Völkerschaften , die Magyaren , die Tschechen , die Polet^s
Deutschen Oesterreichs haben zunächst jahrhundertelang in
Selbständigkeit ein geschichtliches Dasein von Größe nnd
tung erlebt. Als sic dann zu einem einbeiUichen Verband, a*
Staatskörper der Donaumonarchie, zusammenschmolzen , hat
das Bewußtsein ihrer ehemaligen Selbständigkeit und ihrer
schichtlichen Mission nickst verloren. Offiziell waren ste
reicher , im Herzen blieben sie Tschechen, Polen, Deutsche etr .
Krixg schien anfangs niehr die Gememsamkert «meriR »>le
Nationen geweckt zu haben, aber al» der Schwung de« erste»
thnsiasmpS anfgckbrcmcht war , traten die Gegensätze wie mit
Kraft einer lange znrückgchaltenen Reakti« iSbcweg« rg hr^
Daß diese noch über daS in den ursprünglichen Verhältaiss«-'
gcnde Maß hinausgingen, daß jene Gegensätze k ü n st l i
schärst Ivurden, dafür machte der Redner sehr senchnnig di« ^
jäh .rige Ausschaltung deS ParlamsitS durch den
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Mmckag, den 13. Mai 1918. Seite 5.

, ten Stürgk verantwortlick, . Hinzu kam die lange Okkupationszeit'
Galiziens , der Bukowina und der Herzegowina, die ebenfalls die
nationale Selbständigkeitsgefühle der davon betroffenenVölkerschaf-
,eit stärkte . Nun, wo der Gegensatz durch die geschichtlich -politischen
Verhältnisse in voller Scharfe herausgearbeitet ist, andererseits
^ber auch vereinigende Momente wie wirtschaftliche , bürokratische' Md militärische auf den Zusammenschlußhinwirken , fragt es sich,
Me diese Vereinigung zustande kommen soll. Von dem Vor¬
schlag des ehemaligen Ministerpräsidenten Graf Clam-Martinitz,
ejn Oesterreich nach dem Vorbild der Maria Theresia herzustellen ,
flljfl von einem Oesterreich bei lauter „a n o t i o n a I e n"
Völkerschaften verspricht sich Dr . Stolper nichts . Das geschichtliche
Vewuß.sein der Eigenart dieser einzelnen Nationen sei zu stark,
als daß sie sich nur oder auch nur in erster Reihe als Oester-
rcicher fühlen könnteii . Auch von der Idee des Sozialdemokraten
Renner, einen „ übernationalen " Staat aus Oesterreich zu machen,
fcer den einzelnen Völkerschaften freie Regierung läßt , erwartet er

Letzte Nochrtctzteu.
Aufruf belgischer Sozialisten.

WTB. Bern, 12. Mai . (Nicht amtlich.) „H u m a n i t k "
veröffentlicht einen Aufruf t ; . > Frankreich amassigen bel¬
gischen Sozialisten gegen das Bestreben , den Vertei¬
digungskrieg in einen Eroberungskrieg zu ver¬
wandeln . Er erklärt , daß die belgische Arbeiterschaft beschlossen
habe , die Politik des Schweigens und der Untätigkeit auszu-
geben . Der Aufruf verlangt eine verschärfte Ueberwachung
der

^ Regierung durch das Parlament, stimmt dem Londoner
Beschluß der alliierten Sozialisten zu und fordert als Bürg-
schüft für einen dauerhaften Frieden die Gesellschaft der Na¬
tionen

^ nach Wilions Grurid 'atzen und den sofortigen Zusam¬mentritt einer internationalen lozialytischen Konferenz zur
Vorbereitung b^ s, Frieden^.

WTB. Mvskm , 12 . Mai . (Nicht amtlich.) Meldung der
P .T .A . Auf Grund der allgemeinen Amnestie vom
1 . Mai wurde eine große Zahl der in den Gefängnissen be-
findlichen politischen und kriminellen Verbrecher befreit . . In
Petersburg wurden die früheren Minister des Regimes
der Romanow und Kerenskis in Freiheit ge ' etzt , ausgenom¬
men die wegen Hochverrats verhafteten . Der ehemalige Kriegs-
Minister Suchomlinow erfuhr von seiner Befreiung an
dem Tage , an dem er aus dem Gefängnis beurlaubt werden
sollte. P u r : s ch k e w i t s ch und die anderen Teilnehmer an
dem Amchlag gegen die Sowjets, namentlich Kommandant
Grinberg , die Offiziere Chowanjeko und Dusch -
kin , der Leutnant Zelinsky , der Zivilingenieur Par¬te n o f f und andere sind in Freiheit gesetzt worden . Im 9cm-.
zen haben 200 Personen, die wegen politischer und strafrecht¬
licher ,T,roehen verurteilt worden waren , die Kasematten vonAre ft : verlassen .xich: viel. D :e Lötung scheint — der Vortragende hat dieses mehr . ^ . I^ Durchblicken lassen als scharf sLUunliert — für ihn in der Supre - j mageprozest in der LC .aeiz.

matton einer !E«tiauuti <dL tat Dantich
'
en . gegenüber bTn* SBcflfc 9L M . ?nca amtiiö . / rvrewung her Schwei -

ditbercn zu Pi « Dvitfch-vrilaorrlLor . seit etwa 25 Jab - zerische, ftctaffeoageBtafc tz» £i»iw g ~~; rn?eli wcouge^r wurde
rcn in der Tjfafln rai Ktentfet sallfen. durch den am dbt* M* — mtggfenr vor dem Mi-
wirtschaftlich takrtisihe» Siffchtntz « ta< Dorische Reich, abc litärgcrtcht tat bUlfe» EMM« 1a> QituB EPegen zraTdemolratischen Landtagsabgeordneten sind nur noch>r : w : rnri . - :r- ,x,Eande'n . vre übrigen sind entweder gefangen c

Die Lage in Finnland.
Kopenhagen, 12 . Mai . „ Berlingske Tidende " meldet aus

Heli ' ingfors , daß der finnische Landtag am
15 . Mar zmaminentreten werde . Von den früheren 70 so-

15
genommen

aber nicht fe zu »erstehe». wie stch ta« tat oft «tat die Revent-
low und Schäfer. » vestrrr «*ch dfe XBaCf SchSaerer denken.

owe Gerwataffervsgrzko« ^ , di« potitrßch , Oesterreichs - ^ a 1 § • * *«« W« « O tae*«
wieder fifcaH ^noL Da» ^ ct fl» fra & k ttd «M «. :tsch an, ist stes , i, « r * «« T wurden 3s=u« , oöer ,‘±2 ’Ii : '■jtx fwmMffir ftoflpactlcatiMMt Smeüi fiougeot zuf10 Jadie » Aschtßa » » wA fetaMÜnzkilvM "anDesverweis

:er V« fe«Genta ga& tatciörWig zu, taß di« BvcfHärtung der • ufeUtatJUnOc • t * uY ard > zuatTMtWÄttKbcpft «fei tawch Pentsch-Oeftnttich «, verschulde! -aabren tinbesverweisung ,
St. SD« Erklürrrng ktfsx ftatat ex m tai lefcaftben Stel - ®cr »ranzo)» ffmwiaiw yf 4 3 « ? ren 2 uwi -
totg M tat si« « feünit Baren . EiMvunMxe Defensive mail ^ a u ® un^ TOle vier Ver-m£jT m taunßeftritTene- urkekllen sS-SSe- 8» fett irnfm fei ***** Der schwe

^zeri-
.
■3 ? hrt taüttst . » . xe , gerade slr : ^ b Wacktmeiuer ^ ch . I f t . t , « ata W ' erschien Sartöe «.

, tafentasi KBfet ta gStam , ta . Cafes « E '
perg . die ba§ -.

öelrat § ä
s\

2
^ 1 e n u s « E ^ ung aus der Ar-

Äust» « - tax ftng » BsfeMwÜHHtn Oeverrei -Ä begünstigieu.
unb

^ '^ - 'Ser -tch-e Wachtmeuter flafl : « Stcger 3a 4^ qjl . . „ ^ . . Jahren Zuchthaus und Ar?stoßung aus der Armee veru . . . . ..r,e^ « erhsll « » fed stch nnch^tas » rwartun» » ves vleoners, Aötcher hatte dem französischen Spionageches Mougeot Nach- sBeamten gewährten Teuerungszulagen bei der Berechnung des| Kt>a fern * nt eine TkiUUuUua * « r-lvricht . Iandern ri (ftten übcr bi£ schwer ^ erlsche Truvvenaufstellung steuerbaren Einkommens steuerfrei blcrben . Der Regierungsver-

cs

Mehrere der bekannten Führer halten sich in
Perersdiirg auf. Man erwartet mit Spannung , wie die rusia ' \ fische Regierung die Forderung ihrer Auslieferung beantwor-" ren wird. Tie bei Wiborg gemachte Beute wird auf 2 Mil¬
liarden Mark geschätzt . Die Gesamtzahl der Gefangenen wird
auf 80 000 angegeben .

, Vi'iefkssren der Redaktion .
R. S . 100. Wir haben darüber im „Volksfreund" berichtet :

„Ter Haushaltsausschutz der Zweiten Kammer befaßte sich mit
Jahren Zuchthaus und Ar?stoßung aus der Armee berur. i — - st.-mldemokratffchen Antrag , wonach die den Arbeitern und

mzensche Truppenaufstellungan der französischen Grenze , Viebtransporte usw . ge¬
liefert, mtßevdem wurden vom Gerickt 14 wertere andere Ange¬
lklagte wegen verbotenen Nachrichtendienste ? zugunsten Frankreichs
zu Gefängnisstrafen bis zu einem Aar,re verurte' ll . darunter

Kassationsfrist von 24 Stunden .

kstslufe» fehe € titauagai fei CcfeecmB «re in Deutschland auf■einer ©eü* hxt. Mwtae efefeDett, Mont ckben genes Verhältnis der
putschen fbulpzematie fp tarn findsmerenben Nationalitäten zu
Teincnt alten hff^ rfeck« i Redfet frommen ist.

Gerichtszeifung .
Freiburg , 0. Mai . Ter '' (SiHfetfe GchvtzmaDer Paul PaulSt . Blasien wurde "mn Echvmx- encfe Wege » Tötung der > Dänische Landtaoswablen.. Wive Kolb und wegen Dicppotzk» z» Ui tzaheen Zuchtbaus und k ~ eo m

" ndwgswayten.
0 Jahren Ehrverlust verurtM . Paul fe« , mn 22. Januar in ? Kopenhagen, 12. Mm . Bei den aeitriaen Londis -- .n^ hlenlitt Wohnung der Getöteter, «fee , « « 5,ta )i vorgenommen und ^ wurden sewählt : 10 AMrhorige der Linken^ 14 Sozialdemo-

1|« n diese, als sie ihn bei seiner Tat ertappte, erwürgt . I kralen , 10 Radikale und 10 Konseroatwe . Der . neue Lands -Ein Mchldiebstahl größere» « w.sn.li,» ram vor der Freiburger ! khing besteht darnach aus 27 Anhängern der Regierung undLuaskammer zur Äourteuung. Tie angeklagieu Müllerbur,chen 44 Spposiiloncllen . Das Wahlergebnis für den Parder sichtfetten mtt der Zeit viele Zentner Mehl ge
'toblen und weiterver- s noch 2U4 -tnnft . Ter 2)Hirfi>reieh: (fe atu me . «na nuicnDory crtjieu ekn Jahr

tretet äußerte wegen der gesetzlichen Durchführung des Antrags
Bedenken und konnte deshalb nickst zustimmen . Bezüglich der Be¬
steuerung der Kinderzulagen erklärte sich die Regierung bereit,Entgegenkommen zu zeigen.

" Die Sache wird wohl damit nichtDr Brüstlein kBerni/der zn
'

n M 0 naten
'
Äe

"
kangnVs erledigt sein . Daß die Teuerungszulagen , die den Mehraufwandund 2000 Fr . «w verurteilt wurde. Das Gericht stellte em* ^ * ^ nge nickst auZgleichen . extra noch versteuert weiden müsse«.

; lauft . Ter Müllergehilse Bücher aus
ifefängnis , die anderen Angeklagten mehrmonatige Gefängnis-
[sr.b Geldstrafen.

Mosbach , 10. Mai . Der Kaufmann Sigmund Katz inllbmnheim, der vom Schöffengericht Wertheim wegen Beseitigungfta 15 Zentner beschlagnahmten Grünkerns zu 50 Mark Geld-
fe verurteilt worden war , erhielt auf eine von der diesigentsanwaltschaft eingelegte Berufung hin, eine Geldstrafe von ' ft : : i d) , ist amMk. | worden .

Die Lage im neuen Rußland.
WTB. Moskau, 9 . Mai . kNicht amilich .) Pet. Tel. -Ag.Tie frühere Fürstin Eli 'abetha Theodorowna , Obe '-in

eines Moskauer Klosters, o:e Gemahlin des einem Attentat
zum Opfer gvwllonen (stroßtürsten Sergius Alcraudro -

Mai auf Befehl der Regierung verhaftet

ist gewiß ein starkes Stück .

des Rheine *
Schusterinsel 1,88 Meter , gest. 13 Zentimeter ; Kehl 2,75 Meter,

gest. 12 Zentimeter ; Maxau 4,23 Meter, gest. 4 Zentimeter;Mannheim 3,28 Meter , gef . 7 Zentimeter.

Veraniwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen«
itroße 24

der BerstUdigllU.
ReichstagSrede von Pl ». Scheidemann .

Preis 1» Pfg . (Porto 3 Pfg .)
Bnefehandsunc» Volkrs ^reund , Luifenstr . 24.Daniels Konfektionshaus

[arlsruhe , Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe.Auf Pfingsten !
Seiden -, Tafft - und Bastseidenmäntel ,wasserdichte Regenmäntel , Lüstermäntel ,Tafft -, Seidenrips - und Eoliennejacken ,Frühfahrspaletots , Lüsterpaletots ,Seiden -Trikotjacken und - Blusen ,tiden-, Chiffon -, Tüll -, Voile -, Wolle - u. Waschblusen .Seiden -Jackenkleider , garnierte Seidenkleider ,Voile -Kleider in weiss und tarbig .Kinderkleider . — Frühjahrspelze . 3400Grosse Auswahl , massige Preise .

Bekanntninrlkiing .

Silber m Wilhelm M
Original -Photographie in künstlerischer Ausführung,

fee 23/16 cm. Mk. 5 . — (nach auswärts Verpackung und
Porto 30 Pfg . j

Postkartengröste 3 « Pfg (Porto S Pfg .)
, Sir haben den Alleinvertrieb übernommen und empieblen« Bilder als bleibendes Andenkeu an unfern unvergeßlichenstteigenoffen und Führer .

Buchhandlung „Bolksfreund"
Lnisenstrahe 24 . — Tel . 128 .

Vir suchen zum sofortigen Eintrittir Karlsruhe :

150 Schlosser

Der Staatsartzeiger und das amtliche Verkündigungsblatt
veröffentlichen eine Bekanntmachung des König! , steüvertrc'
tenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom 20.
April 1918 , betreffend den Handel mit Schnellstahl . Auf diese
Bekanntinackiung , die auch bei dem Gr . Bezir samt wwie der
Biirgermeisterämtern eingcschen werden kann , wird hiermit , ^ gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den !hingewiesen . - - •— ° - !i

Karlsruhe, den 7 . Mai 1918 . 3477
Großh. Bezirksamt .

KW«lii«MeOa>id Kml;r«he - EM
Höchst- u. Richtpreise

SrndWikr -Z WÄn . i ' ig ruW.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe, Lgb . Nr . 4219 : 7 nr50 qm mit Gebäuden Schefselstraße 58 . ( Wirtschaft zum

„B r a u st ü b l e" ) .
Schätzung : 62 000 Mk . Wert des Zubehörs (hauptsächlich

der Wirtschastseinrichtung ) : 1397 Mk.
Versteigcrungstagfahrt: . Donnerstag, den 16. Mai 1918,vormittags 9 Uhr im Notarmtsgebäude Ak 'dcmicstraße 8.
Mündliche Anskunft gebührenfrei beim No:ariat .
Karlsruhe, den 2 . März 1918 . 2987

Großh. Notariat VI als Vvllstrcckungsgericht.

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
vom 13 . bis 1 «. Mai 1918 einschl.

Gemüse:

Städf

r leichte MunMonsarbeiken. 3475
Stadt . Arbeitsamt

. Hilssdimstmeldk-kllkKurlsriihe
paMl ^ eitsa^ 1 Zähringerstr . 100.

sulsllmvklemfmDmlch «.Umg.
empfeblen unsere

1. eiWemsKen WeWiSe»
daS Pfund t « Pfg .

^ erkauf an Jedermann . Es werden auch größere Quantums^ «ben. 3460
Der Vorktoud.

AusgeiostlietWeii .
Der Evangelische Kirchenae-

meinderat Karlsruhe > Rint ' eint
hat den Antrag gestellt» sein ab¬
handen gekommenes Sparbuch
Ickt. 6 Nr. 2856 >nit einer Ein¬
lage von 106 Mk 85 Pfg ., in¬
zwischen durch Zinsgutschrift an-
gewachien auf 110 Mk. 80 Pfg ,
für kraftlos zu erklären .

Der Jnbaber des genannten
Buches wird daber autgeforderi ,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorMlegen. widrigeniglls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird . 3474

Karlsruhe , den 8. Mai 1918.
Stadt . Spar - und Pfaud-

leihkaffe -Berwaltung .

B«WIg . BolWend
Luifenstraste 24 .

Maurer

20—25*Spinat . 32^Karotten , längliche . . . 1 12"Speisemöhren, rot . . . 1 12
„ gelb . . 8*Rüben, rote . 20

Kovfsalat . . 1 Stück 10- 18
Kressensalat . 60
Lattich . 40* ellerie . 50
Lauch . 40
Petersilie . . 1 30
Rettich . . 1 Stück —
Radieschen, Bund . . 6—8
Eiszapfen und Wiener 8 - 10*Spargeln I . . . . . 1 Pfund 90

„ 11 . . . . . . . . . 1 60
III . . . . . 1 m35"Rhabarber . 18

Zwiebeln mit Rohr . . . 1 35—40
Mangold . . 1 20
« chnittlohl . . 1 30

finden Beschäftigung.
Näheres bei 3478
Ferdinand Doldt

Rheinstrasie 21
(Baustelle : Uferwe

^
71 ).

LokomM-
föhm

staatlich geprüft, für die Werk¬
bahn auf unserem-Werk .Hölze-
bruck bei dreustadt i. Schm,
gesucht . Angebote mit Ge¬
haltsansprüchen und Bei¬
fügung von Zeugnissen er-
beten an 3473

|?irmo I . himnelMch
1 Freiburg i. B .

Au allen Waren sowohl auf de» Märkte« wiein sämtlichen Verkaufsstelle« sind die Preise iudeutlich sichtbarer Weise auf festem Material au»
zubriugen .

DaS Znrüekhalten angeblich verkaufter Ware
ist verboten. Jede Ware , die auf dem Wochen¬markt ist, mutz von Beginn imd während der
ganzen Dauer desselben im Kleinen an jedermannabgegeben werden.

Die mit einem Stern versehenen Preise sind |
| Höchstpreise.

Karlsruhe , den 10 . Mai 1918 . 3471
Preisprüsungsstelle fSr Marktwaren.

Slaudesöträianszüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle . Elise Stang, 88 I . alt , Witwe von Benedist

Stgng , Lpndwirt. Johann Zoller, Uhrmacher , ledig , 66 I . alt .Jda Hennemann,79 I . alt , Ehefrau von Karl Hennemann, Geh .Postrat a. D . Anna Bäuerle , 24 I . alt , ledig, ohne Beruf. Karo-’
litte Braun , 73 I . alt , Witwe von Sebald Braun , Landwirt.Han? Ernst, 1 I . 5 Mon. 23 Tage alt , V . Hans Reffs , iLnh-.1druckereibesttzer * — '
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Nr. 110. Montan , den 13. Mai 191k Ccitr ft.

LedkllSNltttl -UerteliNg
in der

Woche vorn 13 . r Mai 1918.
i .

Weizengrieß
Vs Pfund zum Preis von 7 Pfg . gegen die Marke E
Nr. 85 .

Kochfertige Suppen V
( eigene Herstellung )
Vs Pfund gegen die Marke F Nr . 85.

Marmelade
1 Pfund zum Preis von 92 Pfg . gegen die Marke 0
Nr. 85 .

Fett
125 gr gegen die Fettmarken A und B Nr. 85 und
zwar in den Fettverkaufsstellen Nr. 201—291 Donners¬
tag bis Samstag , den 18. Mai 1918 einschließlich.

Gebäck
1 Paket Keks zum Preis von 40 Pfg gegen die HauS-
haltmarke A Nr . 5 und 1 Paket Keks und 1 Paket
Zwiebak zum Preis von je 40 Pfg . gegen die Haus¬
haltmarke B Nr . 5.

Kondensierte Milch
1 Dose gegen die Haushaltmarke A Nr. 6 und eine
Dose Milch und 100 Gramm Trockenmilch gegen die
Haushaltmarke B Nr . 6. Preis für 100 Gr . Trocken¬
milch 50 Pfg

7. Dörrobst (Aepfel)

8 .
V- Pfund zu Mk. 1 .60, markenfrei.

Dörrgemüse (Gelbrüben)
V» Pfund zu Mk . 1 .— markenfrei.

9. Kindernährmitte !
1 Paket von 250 g zu Mk. 1 — gegen die Znsatz -
marke für Kindernährmittel Nr. 85 .

10. Fleisch
200 g ( 150 g Fleisch und 50 g Wurst) .

11 . Kartoffeln
15 Pfund gegen die Kartoffelmarke B Nr . 85 mit
Anhang , für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegen
die Kartoffelzusatzmnrken A und B Nr. 85.

Ferner hat jeder Haushalt , welcher für die
Zeit bis znm 111 . Mai Kartoffeln eingelagert
hat , für den Rest der Versorgungsperiode bis
3 . August 1818 , 7 » Pfund Kartoffeln pro Kopf
vom Kartoffelamt z» beziehen .

iiöer tntnäniffle StualMeihki.

A . betreffend di» Einreichung der Stücke von rumänischen
Staatsanleihen.

12 . Sauerkraut
In den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Sauerlraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben . Preis 25 Pfg . für das Pfund .

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

14. Mai 1918 .
III .

Einlösungsstellen für Sondermarke »
(Krankenzusao- und F - Marken, Versorgung von Mutter
und Kind und Znsatrkarte » für Kinderuährmittel ) für
die unter 1 bis 9 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kaiscrstrafte 74 ,
Kriegllrahe 80 , Karlstrafte S3 und die Filiale
der Firma Psannkuch n . Co . » Rheinstrafte 2 .5 .

Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter¬
blume , Amaliensirahe 29.

Die deutschen Eigentümer von rumäirischen Staatsanleihen
werden hierdurch aufgefordert, ihre Stücke bis zum 17. Mai
1918 bei einer Reichsbankanstalt , und zwar tunlichst
bei derjenigen , bei der sie auf Grund der Bekanntmachung
über die Anmeldung von Wertpapieren vom 23 . August 1916
(R .G .Bl . S . 952) angemeldet worden sind (in Berlin bei der
Reichshauptbank, Kontor für Wertpapiere , Hausvogteiplatz 14,
werktäglich von 9 bis 3 Uhr) einzureichen. Die Reichsbank
wird ein amtliches Verzeichnis der Stücke anfertigen , es bleibt
Vorbehalten, sie mit einem Stempel zu versehen.

Zugelassen werden solche Stücke deutscher Eigentümer,
1 . deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund der Be¬

kanntmachung vom 23 . August 1916 erfolgt ist ;
2. die auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden ge¬

wesen wären , deren Anmeldung aber aus nachweislich
entschuldbaren Gründen unterlassen worden ist;

3. die nachweislich spätestens am 7 . Mai 1918 erworben
worden sind .

Die Wertpapiere sind mit sämtlichen nach dem 7. Mai
1918 fälligen Zinsscheinen und mit den Talons unter Bei¬
fügung genauer , für jede Wertpapiergattung besonders auszu-
stellender und in der Nummernfolge geordneter Nummern-
Verzeichnisse einzureichen.

Die Stücke verbleiben bis zur Aufnahme in das amtliche
Verzeichnis und gegebenenfalls bis zur Abstempelung bei der
Reichsbankanstalt. Die Stücke werden nur gegen Rückgabe
der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder aus¬
gehändigt.

Bei Einreichung der Papiere und der Nummerverzeichnisse
haben die Einreicher schriftlich zu erklären , ob und wo die Pa¬
piere auf Grund der Bekanntmachung vom 23 . August 1916
angemeldet worden sind . Auch kann die Beibringung der
schriftlichen eidesstattlichen Versicherung verlangt werden , daß
inzwischen ein Eigentumswechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Wertpapieren , die sich bei Banken
und Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich wegen
der Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Verbin¬
dung setzen.

Die Reichsbankanstalten sind ermächtigt, Wertpapiere auch
nach Ablauf der Einreichungsfrist entgegenzunehmen , wenn
glaubhaft gemacht wird , daß die Einreichung aus triftigen
Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte.

IV.
Frist für Abrechnung nnd Ablieferung der Marken :

für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Berkaufsze t und
für die andere » Waren : Mitlwoch , den 22 . Mai 1918.

8 . betreffend die Niederlegung bereits fällig gewordener Zins¬
scheine und Stücke der unter A bezeichneten Wertpapiere.

Für die Woche vom 20 . bis 26 . Mai 1918 sind zur Ver¬
teilung vorgesehen :
Teiqwaren Vs Pfund
Koch ' ertigc ©inn en ' s Pfund
Marmelade 1 Pfund
Zucker 300 gr.
Eier
Feit
Kaffee- Ersatz V- Pfund
Dorrgemüse

Dörrobst
Kind rnahrwittei
Fle irti
Karloneln
Lauerkraut

Karlsruhe , den 11 . Mai 1918 8472

Nahrnngsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die 2. Hälfte

des Monats Mai 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
O.-Z. 1 bis mit 2900 : Dienstrg den 14. Mai 1918.

2901 , „ 5800 : M ttivoch , den 15. Mai 1918,
5801 „ „ 8700 : Donnersmg , den 16. Mai 1918
8701 . „ 11600 : Freilag . den 17 . Mai 19,8 ,

11601 , Schlug : Samstag , den 18 . Mai 1918,
jeweils vormittags von 8 bis V, 1 Uhr und nachmittags V,3
b:S 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Am Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
AuSzahlungSgesckäfts mutz dringend darauf bestanden werden, datz
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

Karlsruhe , den 11 . Mai 1918 . 3470
Das Bürgermeisteramt.

^ arbeitenalct Art liefert schnell und billip
BuchdruLerei Bsltslreruü

Die deutschen Eigentümer von Zinsicheinen und Stücken
von rumänischen Staastanleihen, die vor dem 7. Mai 1918
fällig geworden sind, werden ausgefordert, sie bis zum 17. Mai
1918 bei einer der deutschen Zahlstellen für Nlnümische Zins-
scheinc cinzureick 'en , und zwar , falls bestimmte deutsche Zahl¬
stellen ans den Zinsicheinen oder Stücken angegeben sind , bei
einer von diesen .

Be : oder möglichst umgebend nach der Einreichung ist die
ichri^ liche Erklärung beizubringen. das; sich &.c Fins 'ckwine
oder Stücke -schon vor dem 7 . Mai 1918 in dcut'ckmn Eigen -
tum befunden haben . Tic Glanbwürd :gkeit d :e -cr Erklärung
ist von den Zahlstellen zu prinen : mich kann die Beifügung
e ' ner 'christlichen eidesstattlichen Versickerung verlangt wer¬
den.

lieber die cingereichten Zins-cheme und Stücke sind der
Zahlstelle nach Anleihegattungen und Fäll gkeilen . geordnete
Verzeichnisse einzureichcn . Ans den Perzeichnisirn muß tue
Anzahl und der Betrog der Ab ' cbniire gleickwr Höbe und Fäl¬
ligkeit und die Ge-'am : zasil und der 6leiamtde ! roa ersickitlich
'ein . Tie Nummern der fällig gewordeneir Stücke sind anzu -
geben ; die Angabe der Nummern der Zinsickieine ist nicht
eriorderkich .

Tie Zins 'cheinc und Stücke gelten im Sinne dieser Be¬
kanntmachung als dcnt' ches Eigentum , ' ol-ange ne bei dem
Zahlstellen hinterlegt bleiben. Letztere sind nicht vermischter ,
die von den einzelnen Hinterlegern bei ihnen eingermckwei;
Zinsicheine und Stücke getrennt zu verwahren ; sie dürfen be:
Rückgabe von Zins'ckrcinen und Stücken wlchc in beliebigen
Nummern derselben Anleihegattung an die Ei . -reicher zurück
liefern .

Die Eigentümer solcher Zinsicheine und Stücke, die sich bei
Banken und Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich
wegen der >r areichung zweckmäßig mit ihrer Depolstclle in
Verbindung ' setzen.

Die Zahlstellen können Zins-cheine und Stücke auch noch
Ablauf d<r Einreichungsfrist entgegennehmen , nwnn glaubüaf!
gemachr wird , daß die Einreichung aus triftigen Gründen nich
innerhalb der Frist eriolaen konnte, dock bobon sie sich dar» der

GeuchmZgirng der Rmchsoank zu verstwern . x, :c vnr.rrxwwi
van du/ch me Post au die Zahlstellen gesandten Zms -cheinrir :

Der am 7 . Mai 1918 Unterzeichnete dcut 'ch -rumänische
Friedenisvertrag enthält u . a . folgende Bestimmungen :

Artikel 15 des rechtspolitischen Zusatzvertrages :
Jeder vertragschließende Teil wird sofort nach der Ra¬

tifikation des Friedensoertrages die Bezahlung seiner Ver¬
bindlichkeiten , insbesondere den öffentlichen Schuldendienst ,
gegenüber den Angehörigen des andern Teiles wieder auf-
nehmen ; die vor der Ratifikation fällig gewordenen Ver¬
bindlichkeiten werden binnen drei Monaten nach der Rati¬
fikation bezahlt werden.

Diese Bestimmungen finden keine Anwendung auf solche
gegenüber einem Teil bestehenden Forderungen , die erst
nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages auf Ange¬
hörige des anderen Teiles übergegangen sind .
Mit Rücksicht auf die Bestimmungen des Fricdensvertrages

ist es erforderlich, alsbald festzustellen , welche Stücke von ru=
manischen Staatsanleihen sowie welche bereits fällig gewor¬
denen Zinsscheine und Stücke von solchen Papieren sich in
deutschem Eigentum befinden Zu diesem Zweck ergehen fol¬
gende Aufforderungen :

und Stücken wird als rechtzeitig bewirkt angeselien )
wenn die Sendungen nachweislich innerhalb der Frist ^ :
Deutschland zur Post gegeben sind . 3465

Berlin, den 8 . Mai 1918.
Der Reichskanzler:
In Vertretung :

Freiherr v . Stein .

Bekanntmachung
«der Mm m ms rmnäuWni Mint

beftabliifien lliMehinmW.
Der am 7 . Mai 1918 Unterzeichnete deutsch-rumänisi

Friedensoertrag enthält u . a . folgende Bestimmungen :
Artikel 6 des rechtspolitischen Zusatzvertrages:
„Rumänien wird Deutschen alle Schäden ersetzen ; di

ihnen auf seinem Gebiete durch militärische Maßnahmen ein:
der kriegführenden Mächte entstanden sind.

Die Bestimmung des Abs . 1 findet auch Anwendung aijf
Schäden, die Deutsche als Teilhaber , insbesondere auch atz
Aktionäre der auf rumänischem Gebiete befindlichen Unternch .
mungen erlitten hoben . Sie findet keine Anwendung auf büt
Schäden , die Deutschen als Angehörigen der deutschen Streit-
macht durch Kampfkvndlungen zugefügt worden sind .

"
Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen des Friedensver-

träges erscheint es zweckmäßig , alsbald festzustellen , welche Ak-
tien von auf rumänischem Gebiete befindlichen Unternehme,
gen — fei es , daß die Gesellschaft dort ihren Sitz hat oder dort
eine Unternehmung unterhält — sich im deutschen Eigentum
befinden. Zu diesem Zweck wird den deutschen Aktionären
solcher Gesellschaften anheimgegebcn, ihre Aktienurkunden bis
zum 17. Mai 1918 bei einer Reichsbankanstalt und zwar, tun,
lichst bei derjenigen , bei der sie auf Grund der Bekanntma -
chung über die Anmeldung von Wertpapieren vom 23 . August
1916 (Reichs-Gesetzblatt Seite 952) angemeldet worden sind
(in Berlin bei der Reichshauptbank, Kontor für Wertpapmff
Hausvogteiplatz 14, werktäglich von 9 bis 3 Uhr) einzureichen.
Die Reichsbank wird ein amtliches Verzeichnis der eingereich.
ten Aktien anfertigen .

Zugelassen werden solche Aktien deutscher Eigentümer,
1 . deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund dv

Bekanntmachung vom 23. August 1916 erfolgt ist ;
2. die auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden ge¬

wesen wären , deren Anmeldung aber aus nachweislich
entschuldbaren Gründen unterlassen worden ist:

3. die nachweislich spätestens am 7. Mai 1918 erworb «
worden sind.

Die Aktien sind unter Beifügung von Verzeichnissen ein-
zureichen, aus welchen ersichtlich ist :

1 . Name und Sitz der Gesellschaft ,
2 . wenn der Sitz der Gesellschaft nicht in Rumänien ist, der

Ort, an welchem die Gesellschaft auf rumänischem Er¬
biete eine Unternehmung unterhält,

3. die Art der Aktien (z . B . Vorzugsaktien, Stam
uiw .) ,

4. die Nummern der Aktien .
Ferner sind die Schlußnote oder sonstige Beweismittä

über den Erwerb der Aktien vorzulegen.
Bei Einreichung der Aktien und der Verzeichnisse haben

Einreicher schriftlich zu erklären , ob und wo die Aktien
Grund der Bekanntmachung vom 23 . August 1916 angem
worden sind. Auch kann die Beibringung der eidesstattlich«
Versicherung verlangt werden, daß inzwischen ein Eigentum»
Wechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Aktien , die sich bei Banken viel
Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich wegen de
Einreichung der Aktien zweckmäßig mit ihrer Depotstelle i»
Verbindung setzen.

Die Aktienurkunden können bis zur Fertigstellung 8
Verzeichnisses bei dev Reichsbankanstalt zurückbehalten W
den . Die zurückbehaltenen Stücke werden nur gegen Rückgoli
der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder au»
gehändigt. Dabei erhält der Einreicher nach Prüfung da
Staatsangehörigkeit und Eigentnmsverbältn -sse eine BeM
nigung der Reichsbankanstalt über die Einreichung und fe*
Eigeniiimserwerb . Diele Be-cbeiniaiina ist bestimmt, ibm
Geltendmachung von Sckiadenevatzaniprüchen gemäß Art
des Zusatzvertrages zum Friedensvcrtrag zu erleichte»
lieber die Feststellung der Schäden ist in Art. 7 daselbst F
gendes bestimmt : ,

„Zur Feststellung der nach Art . 6 zu ersetzenden Schäden
'oll alsbald nach der Ratifikation des Friedensvertrages
Bukarest eine Kon,Mission zniammen -' orien , die zu je einS
Drittel aus Vertretern der beiden Telle und neutralen SP"
gliedern gebildet w- rd ; uni die Bezeichnung der neutralst
Mstalieder . darunter des Vorsitzenden, w-rd der Präsident "
'' ckimck .zerllckvn Bundesrates gebeten werden.

Die Kommllsion stellt dre kür ihre Enffchetdimp E
p-bnuften stknind'ätze mtf ; auch erläßt sie we zur Erledig^
ibmr Ninaaben emoefterl'-ckir Geichäfisordnung und die
»ttmnnnofn aber DnS dabei einzn 'chlagende Denntuen.
Enffche -dungen ertnlqi-n in ITm-̂ fmmrffwncn . die au4
einem der bc- den T ^ le und einem neutralen b
!wn aeh '^ 1 '.nerften. D-e Prn den llrterkcmrm ffioven ^
u-üassten B,-" äqe find

'•xuvrbr ĥ rrm TionatS jwd der
ffelluna zu t-escafffen " ^

Berlin, den ? . Mai 1918.
D«r Ntäffuiknniler:
In Tlertretung :

Freiderr o . Stein .

Hrasverlleigerung.
Am Donnerstag , den M». Ma > 1918 wird ^

Heugras der Stichkanal- und Hasenringdämme öffent»
versteigert.

Zusainmenkiiiift: Morgens 8 Nl,r am Hafencirg«^
( Albdrücke ) .
8476 Städt . Hafenamt-

7lo.

veznaSpreis
1.10 JC, Vi iä
Post 1,24 M
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